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Solons Gediehte. 

Von Rudolf Peppmüller. 

Noch war die Zeit des Epos, das die Nachfolger Homers, diu Schopfer des epischen Kyklos 
treu fortgebildet hatten, nicht vorüber, da trat in künstlerischer Vollendung bereits eine neue Stil- 
gattung bei den Hellenen hervor, die Lyrik. Schon die Homerischen Gedichte enthalten Hin- 
deutungen auf diese Poesie; wir hören in ihnen nicht nur von Kultusliedern, in denen man den 
Göttern für gewonnene Siege dankt, sondern auch von Ernteliedern, mit denen man in schwer- 
mütigen Weisen vom Tod des Linos singt, jenes schönen Jünglings, welchen Apollon, der Sonnengott, 
in der Zeit der Ernte tötet und die Musen nun beklagen, — auch von Hochzeitsliederu ist die 
Rede, und Klagelieder in kunstmässiger Gliederung, wenn schon In hexametrischer Form, singen 
Hektors weibhebe Verwandte an seiner Leiche und die Musen, als Achilleus bestattet wird. Es 
liegen darin schon die Elemente zu neuen Dichtungsformen. Ja es ist durchaus wahrscheinlich, 
dass ehe diese noch in der Litteratur festeu Boden gewannen und eine greifbare Gestalt annahmen, 
schon durch Ausrufe der Freude und des Schmerzes, welche an die Ausführungen einer subjektiv 
gehaltenen Poesie anknüpften, sich die neue Spielart vorbereitete, die sich aus dem Epos entwickelte. 
Wie diese Lyrik aus einer alteren Gattung hervorgegangen ist, so bedient sie sich auch ihrer Sprache, 
des ionisch-epischen Dialekts und der homerischen Redeweise : auch im Metruni zeigt sie den 
innigsten Zusammenhang mit ihrer Herkunft. Die Gattung, von der jetzt die Rede, ist die 
Elegie; sie ist eine durchaus griechische Schöpfung, eine Tochter Homers. Der Pentameter, den 
sie als zweiten Vers verwendet, zeigt genau dieselben Grundlagen wie der Hexameter; wenn dieser 
Vers in regelmassigen, nur durch abwechslungsvolle t'äsuren geregelten, beschleunigten oder 
verlangsamten Rhythmen dahintliesst, so trennt eine — stets in der Mitte wiederkehrende — feste 
Haupteäsur den Pentameter in zwei gleiche Teile, die auch insofern ein festes Gleichmass vor- 
stellen, als die zweite Hälfte immer nur bewegte Rhythmen duldet, su dass Abwechslung immer 
nur in der ersten Hälfte gestattet ist. Also bei aller Ähnlichkeit der Elemente herrscht doch eine 
reiche Mannigfaltigkeit, und gerade diese macht die elegische Strophe, das Distichon, geeignet, gar 
verschiedene Stimmungen der menschlichen Seele auszudrücken. Dom Steigen des Rhythmus folgt 
ein wohltuender Fall, auf die Erregung eine gewisse Erholung. W i r sind gewohnt bei dem Namen 
Elegie an einen sentimentalen, gefühlsseligen Vortrag in Worteu oder Tönen zu denken, an ein 
Suchen und Sehnen nach etwas Entschwundenem, au ein verlorenes Glück. Wir meinen zur Elegie 
gehöre Wehmut und Trauer, und sind darum auch geneigt, der alten Ableitung des Wortes von 
t" t Xtynf „weh, weh sprechen" beizupflichten. Aber die Ausdehnung der Elegie bei den 
G rieche u, in der Zeit ihrer Entstehung und Entwicklung, war weit grösser und viel umfang- 
reicher. Sie tritt ein in die Litteratur mit den Kriegsliedern des Kai linos von Ephesos und des 
Tyrtaios von Aphidna im 7. Jahrhundert vor Chr.: beide Elegiker feuern ihre Mitbürger au zum 
Kampfe gegen schlimme äussere Feinde, in Perioden der Erschlaffung, und erfüllen sie so mit Zutraueu 
zu sich selbst. Daneben tritt bei den allmählich verweichlichten Joniern das Liebes gedieht in 
elegischer Form: nur das Leben im Verein mit geliebten Mädchen und Knaben zu gemessen ist 
das Ziel des Kolophoniers M i m u e r ui o s : ..Tot will er sein, wenn das ihm nicht mehr vergönnt sein 
soll!" Auch für eine solche Lebeusrichtimg genügt die abwechslungsreiche elegische Strophe. Aber 
besser steht es ihr doch an, wenn ein ernster, gereifter Mann sie benutzt, um ihr die Erfahrungen 
eines reichen Ixjbens, die andere bestimmen sollen seinen Überzeugungen zu folgen, anzuvertrauen. 
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So wird da.«, was der einzelne erlebt hat und wünscht, in den Dienst des Ganzen gestellt, und 
eine wohltuende Mischung von Subjektivem und Objektivem geschaffen. Nur von der Vortrags- 
wei'se hat die Klegie — so scheint es — ihren Namen erhalten, von der Begleitung des Gesangs 
durch die Flöte. Wir wissen dies durch das ausdrückliche Zeugnis des Theognis. der wahrend 
der politischen Kampfe seiner Vaterstadt Megara die Sache der Aristokraten vertrat. Hier erhält 
die Dichtungsart schon einen entschieden lehrhaften Charakter: sie tritt in den Dienst des politischen 
Parteiinteresses So wie sie vorliegen, so machen die Klegieen des Theognis sogar noch mehr den 
Kindruck, lehren zu sollen, als der ursprüngliche Dichter es beabsichtigt hat. Sind sie uns doch 
nur in Auszögen erhalten, welche für sympotisch-didaktische Zwecke angelegt, und in denen 
die politischen Teile der ursprünglichen Dichtung sehr beschrankt waren. 

Einen weit klareren Einblick in politische Wirksamkeit gewahren uns die Gedichte 
des Solon. Wir wissen von der Tätigkeit dieses Mannes jetzt mehr als noch vor einem Dutzend 
von Jahren infolge der Wiederentdeckung einer Aristotelischen Schrift, die man in einem Pyramiden- 
grabe Ägyptens gemacht hat Es ist das Verdienst eines englischen Gelehrten im britischen 
Museum. Kenyons, uns mit dem Papyros zuerst bekannt gemacht zn haben; seitdem haben deutsche 
Gelehrte in tüchtiger wissenschaftlicher Arbeit geholfen, den ausgegrabenen Schatz nutzbar zu machen: 
aber es soll nicht meine Aufgabe sein, auf Grund der '4fli t t ui'mt <xo).nn'a. der Staatsverfassung der Athener, 
wie die wiedergefundene Aristotelische Schrift bekanntlich heissl, eine Darstellung der inneren Ent- 
wicklung des attischen Staatswesens zu geben, ich mochte auch nicht von Solon als Staatsmann 
und Gesetzgeber sprechen, sondern von dem Dichter Solon, seinen Elegieen und Jamben, und nur 
insofern zu deren Verständnis Kenntnis der attischen Verhältnisse jener Zeit gehört, gehe ich 
nebenbei auch darauf ein. I<h bemerke aber von vornherein, dass uicht alle Reste der Solonischen 
Dichtung, auf die ich hinweisen will, uns nur durch Aristoteles bekannt sind, sondern dass 
uusere Bekanntschaft mit ihnen durch deu neuen Kund nur eine dankenswerte Ergänzung erfahren 
hat; auch Hegt es in der Natur der Sache, dass Aristoteles, dem Zweck seines Werkes entsprechend, 
nur die politischen Gedichte des Solon berührt, und auch diese sind uns nicht alle durch ihn er- 
halten: auch andere Schriftsteller wie Deinosthenes und Plutarch haben das ihre dazu beigetragen, 
uns die Kenntnis Solonischer Poesie zu vermitteln. Dazu war unser Dichter zu vielseitig, als 
dass er sich auf den Staat beschrankt hätte. Er fand auch Zeit das menschliche Leben und 
Streben im allgemeinen genauer zu beobachten und seine Ansichten darüber mitzuteilen; ja selbst 
darüber hinaus verschmäht es der Weise nicht, durch anregende Beobachtungen uns zu unter- 
halten Denn es trifft, auch für ihn zu das Terenzische Wort: „Ich bin ein Mensch und Mensch- 
liches berührt mich stet«." So dürfen wir uns nicht nur von dem Politiker, sondern auch von dem 
Menschen Solon angezogen fühlen, und das ist es ja überhaupt, was uns die Griechen so sympathisch 
macht, dass sich bei ihnen wahre Geistesgrösse und echte Menschlichkeit in schönster Harmonie verbindet. 

Solons politische Gedichte sind entstanden in einer bewegten Zeit ; nur sein klarer 
Blick und seine Grösse als Staatsmann haben Athen damals an den Klippen vorbeigeholfen, an 
denen das Staatsschiff zu scheitern drohte. Diese waren in der Tat gefahrvoll genug. Schon lange 
Zeit wahrte der Kampf zwischen einer gewalttätigen Aristokratie, welche die erbliche Monarchie ge- 
stürzt hatte, und einem dem Elend preisgegebeneu, schwer verschuldeten Bauernstande. Es war 
nicht anders, wie im alten Korn, so lange die landlichen Verhältnisse überwogen. Sogar auf den 
eigenen Leib borgte man Geld, uud wer nicht bezahlen konnte, verfiel grausamer Schuldknecht- 
schaft, ja er konnte aus dem eigenen Vaterlande verkauft werden. Vor Solon hatte man auf 
Drakons Reformen seine Hoffnung gesetzt. Aber anstatt Erleichterung der harten Schuldgesetzgebuug 
zu bewirken, suchte der strenge Mann, dem ein weiterer Gesichtskreis gefehlt zu haben scheint, als 
Werkzeug einer eigennützigen Aristokratie die Regungen des Volkes und seine berechtigten Klagen 
gewaltsam niederzuhalten. So vermehrte er nur die Not, die er lindern sollte. Der Kampf der 
politischen Parteien wurde immer erbitterter, ihr Hass steigerte sich, eine allgemeine Erhebung der 
Massen gegen ihre Bedrücker schien unmittelbar bevorzustehen. Da Ubertrug man dem Solon für 
das Jahr f>i*4/t>3 das Archontat und damit die Aufgabe zwischen den gegeneinander empörten, schwer 
verhetzten Parteien einen Ausgleich herbeizuführen. Solon besass ihr Vertrauen offenbar schon 
langer; er stand infolge seiner Abstammung dein Adel nahe, aber er hatte durch seine Menschen- 
freundlichkeit auch die Zuneigung des Volkes gewonnen. Schon vor seinem Archontat«) hatte er 
den Eigennutz der Parteiführer tief beklagt, und die Not der Armen war ihm zu Herzen gepngen. 

Er wusste, dass, wenn kein Ausgleich erfolgte, es keinen anderen Ausweg gab als den Bürger- 
krieg. Nur die Hoffnung, dass die Stadtgöttin gnädig ihr Athen beschütze, erhalt ihn aufrecht und 
bewahrt- deu patriotischen Mann vor Verzweiflung. Darum beginnt er eine von DemoBthenes in der 
berühmten Krnnzrede verlesene Elegie, deren Abfassung sicherlich vor f>94 fallt: 




Unsere Stadt, nach dem Willen des Zeus, wird niemals vergehen: 

Abo haben es auch andere Götter bestimmt! 
Denn es beschützt mit machtiger Hand hochherzig des Vaters 

Machtige Tochter die Stadt: Pallas Athene gebeut 
5. Aber sio selber, die Bürger, in Torheit und niedriger Habsucht, 

Wollen vorderben Athen, unsere herrliche Stadt, 
Und der frevele Sinn der Fahrer des Volkes: noch Leiden 

Mancherlei warten auf sie ob ihres frevelnden Muts. 
Denn sie können Hoffart nicht bandigen, können in Ruhe 

Nicht sich erfreu'n am Gewiss massiger Freuden beim Mahl. 

10. Mammon verschaffen sie sich, Unrecht verhindert sie nicht. 



Weder heiliges Gut, noch was dem Volke gehört, 
Schonen sie, stehlen von hier, und die anderen rauben von dort her. 

Und sie wahreu des Hechts heilige Satzungen nicht 
Schweigend stehet es Dike: sie weiss, was geschieht und gjeschehn ist: 
In. Kommt sie auch spat, sie kommt sicher zur Rache herbei. 
Solche verzweifelte Not bat den ganzen Staat schon ergriffen. 

Und in Knechtschaft geriet schnell er, die böse, hinein. 
Diese weckt innere Zwietracht und Krieg, der geschlafen'bis heute. 

Lieblicher Jugend Schar gibt dem Verderben er preis* 
2U. Feinde vernichten die liebliche Stadt und zerwühlen den Boden. 

Welcher sie trögt, und in Clubbs pflegen sie Unrecht 'zumal. 
Solche Übel treiben im Volke ihr Wesen, und unter den Armen') 



NB. Der griechische Text ist entnommen der . r >ten von R. Peppmüller besorgten Auflage der 
Anthologie aus den Lyrikern der Griechen, herausgegeben von K. Buchholz Die Übersetzung rührt von 
R. Peppmüller her. 

3. 

*) 'llfuHpr t dk n'iktq xarä fiiu Jmq «vff«r »Xtlrat 

utouv tat paxdpwv f)ta>v ifptvaq dftavdno»' — 
ros'jj rup fuj-düuftox imaxoTtn; nßptfwizdrprj 

iJaXXäg \\ftrpulr t yeipai; "rxtpfttv iytr — 
5. aÜToi dk ipÖstpta fiej-fiXr^ zni.iv dippadtijm» 
dtnot (Urihi'jTut ypr t [iaat zetftt'ifuvm. 
iüjfuiu {fijYtfi/ivtuv ädtxf/i w«;. inatv krot/iuv 

Zßpio$ ix fttydXr^ dXyen z»XXa xaitthr 
inj yap bnaroutrat xartytiv x6pov o'jdi zapo'jouq 
10. töfpoowut; xtMtftei» dairitz iv r^yic^. 



irXovTetMta/ 9 ddtxms ipyjium mifti'tpz 



wm. 



tfOÖ'ttpon mdvtov »ort n tyuimtüv 
iftuMfuvoi xXiirmoatv, tyäpirajy äXXtt&ev äXXo$, 

otidk fjXdatuivTat atjaa öiptÖXa^Jixrfi, 
15. $ atydxta auuotdt rä ytyvi'tptva 7tf*> ziiiura, 

7(p dk Xpi'tvtp zdvztos IXÖ' ditoTtoofdvrj. 
toöt Tjdrj itdtr^ miXet ipyerat ihmg dfjxrov 

eis ai xuxip rayiwq ijXuÜc öouXamvijv, 
i} trrdaev ipupjXov niXep/iv ffeudovr' hrtytlpet. 
20. Sc noXXwi* ipazrp wXeasv ijXaimr 

ix yäp dwtpn/iwv rayitoq izoh^parm dtrrj 

Tpiyetui b* <pjv6dot<; twep ddixoüm ipiXati;. 
raunt pk» i\> fypm arpiyerut xaxd' ran> dt w.ypd» 
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Wandern gar viele hinaus fern in ein anderes Land, 
Weil sie dorthin verkauft sind, in schmähliche Fesseln geschlagen. 

25. Solches Eleud des Staates — es sucht auch jeden zu Haus auf. 
Und die Tür des Hofs wehret den Eingang ihm nicht. 
Auch den Zaun des Hofs überspringt es, entdecket den sicher, 
Der, zu entfliehn, sich versteckt drinnen im hintern Gemach. 
Dies die Athener zu lehren befiehlt mir das Herz, dass sie sehen, 
30. Wie viel Unglück der Stadt schlechte Gesetze verleihn. 
Wohlgesetzlichkeit aber schafft überall Ordnung und Eintracht, 

Hat auch Fesseln bereit für die Verächter des Rechts. 
Und sie glättet das Rauhe, dämpft Hoffart. und Übermut schwächt sie, 
Und die Keime vergehn, denen Betörung entspriesst. 
35. Schiefes Recht macht sie grade und sänftiget Werke des Hochmuts, 
Was Parteiung erschuf, bringet zu Fall das Gesetz, 
Bringet zu Fall den Zorn und verderblichen Hader und alles 
Fügt durch seine Gewalt kluger Verständigung sich. 
Als Schiedsrichter hatte der Gesetzgeber es mit den Ansprüchen beider Parteien zu tun, 
und beide erhofften von ihm Begünstigung. Aber Solon bemühte sich gerecht zu sein und Reichen 
und Armen in gleicher Weise das ihre zu geben. Es leiteten ihn die Grundsätze echter Mässigung. 
Wenn das Volk gehofft hatte von nun an über die Reichen, seine Bedrücker, zu herrschen, 
ihnen ihr Vermögen überhaupt zu nehmen und in kommunistischer, sozialdemokratischer Weise 
unter sich zu verteilen, so inusste es sich mit Entlastung begnügen, und wenn die Besitzenden ge- 
dacbt hatten, Solon, als ihr ehemaliger Parteigenosse, werde ihnen zu einer weiteren, aus einer noch 
grösseren Vergewaltigung des Volkes hervorgehenden Vermehrung von Macht und Vermögen ver- 
helfen, so sahen auch sie sich bei dem Gerechtigkeitssinn uud der klugen inasshalteuden Politik des 
Leiters des athenischen Staatswesens getauscht. Und Solon ist sich bewusst das Rechte gewollt zu haben. 
Habe dem Volk so viel an Gewalt verliehen als ausreicht, 

Weder sein Recht ihm geraubt noch es vergrössert zu sehr: 
Aber die Macht und Vermögen seit alters besassen. auch diesen — 
Darauf sann ich zugleich — sollte kein Unrecht geschehn 
5. Und so stand ich, beschützte sie beide mit mächtigem Schilde 
Und liess wider das Recht keinem von beiden den Sieg. 1 

25. TZpaftivrti ätotiintri r dttxe).luim HeHiurn;. 

»"/zw ityfUMnw xuxöv spytrat »txuo ixdtrrtH, 

a'jAcwe dir syen> o'jx iftiXo'HK tiüput, 
•jyTji.bv (f >izip ioxiu- >j7^f»%fts>. t')ftt dt r.dvztoq, 

ti xai rtc ift'jyittv st> /'''/<*' J hahipm. 
30. ra'tra dtod$at H'ijiit^ 'AtirjUaiwjt; tu xe/.i-'m. 

ft»£ Xftxä ztetOTU TUlket ti'MtVUfttYf TTUfttytl, 

t'jvopuy ffeuximpa xai äpna -auf dxoyatvci, 

xai Ö'dpa mlg ditixM; dpftTuir t tn Tritium 
rpayiu Utaivtt, nwjei xi'tpnv, Zßptv dpwjpnu 
35. wiaivet rYartj;; äwiea yt/yteua, 

eöMust de dixa$ axiikiäq 'jnspftfuvd flpfa 
i;pwj>u, nwjtt otpya myomaatr^ 
xwkt ffäpYaltrfi iptaui; yt'thrj, Inn ttirtwtzrfi 

;raVra xaf dvÜpttnyt'jt; upna xai ztwrd. 
4a. 

1 ) <^if^> f'M Y<*P ^(imxa ri'unn/ xftdru^. fotrov izapxst, 

zifäjq o'jf äpelajv trrf iimpetdpsvog- 
oi Stiyov duvapiu xai yprjpam> r t oav dy^roi, 

xai 7ot£ ifpaadttrp pr t dk\* dstxic tycif. 
ö. sarr,* <T d;uptßaltin> xparzpiiv adx<>i urwoTtpourtv. 

w*«> ao-jx ttua o-'/dsripifj^ ddixio^. 
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„Alles Heil ist mitten inne ', ist Solons Grundsatz: diesen spricht auch der ihm zuge- 
schriebene Wahlspruch „nimmer zu sehr" aus: darum ermahnt er die Volksführer sowohl der 
Begehrlichkeit der Menge als auch der Habsucht der Reichen sich zu widersetzen. 

Also dürfte das Volk den Fahrern folgen am besten. 

Wenn man es weder zu sehr zügelt, doch auch nicht bedrangt. 
Geht es den Menschen zu wohl und haben sie Wohlstand und Reichtum, 
Obermut fasst sie alsdann, fehlet besonnener Sinn ') 
und in einem anderen Bruchstück redet er das Volk an: 

Solltet das männliche Herz im Busen jetzo beruhten: 

Habt ja mancherlei Gut bis zur Genüge erlaugt. 
Lehret den stolzen Mut mit Mittlerem sich zu bescheiden; 
Mehr nicht gewahren wir Euch, taten wir's. war" es nicht gut. *} 

Wie schwer es freilich ist ..bei einem so schwierigen Werk, wie es ihm übertragen war, 
allen zu gefallen", sollte Solon genugsam erfahren. So gut er <•* mit dem Volke gemeint hatte, 
und so sehr er bemüht gewesen war ihm sein Los zu erleichtern, so wenig zeigte es sich über die 
Reformen befriedigt. Nicht minder sahen die Bemittelten sich in ihren Erwartungen getäuscht, so 
dass Solon von seinen uneigennützigen Bestrebungen nur Undank erntete. Und doch war er sich 
bewusst für beide Teile das Beste gewollt zu haben. Auch darüber belehrt uns ein in trochaischeu 
Langzeilen geschriebenes Gedicht, worin Solon sagt: 

Die zum Raube sind erschienen, kamen reicher Hoffnung voll. 
Und ein jeder dacht' von ihnen, i h m beschert sei Überlluss, 
Dacht", dass ich dem Volk nur schmeichle, bald zu zeigen rauhen Sinn. 
Töricht war es, was sie hofften, und n u n zürnen sie auf mich, 
Sehn auf mich mit bösen Augen, grad' als wäre i«h ihr Feind. 
Braucht es dessen? Was ich sagte, mit den Göttern führt' ichs aus; 
Hab' auch andres nicht vergeblich unternommen; doch ich will 
Mit der Willkür eines Herrschers nichts vollenden, will auch nicht. 
Dass der Hohe und Geringe hab' am Fruchtland gleicheu Teil. 3 ) 
Wir bewundern den klaren Blick des Staatsmannes, mit welchem er in dem grossen Jam- 
bus, in dem wir sowohl den Anfang und Schluss als auch die sichere Berichtigung einer Stelle, an 
der man früher vergeblich herum korrigiert hatte, der Schrift des Aristoteles verdanken, sein 
Reformwerk übersieht und rechtfertigt, und sind ihm dankbar für die Schilderung der sozialen 
Zustände, denen er ein Ende gemacht hat. Es geht daraus zugleich hervor, dass Solon. wenn er 



4b. 

*) JfjfU'i S'umF Hu äfiiora <tju ^ys/viueaaiv izmzo. 

ritzet yap xöpn<; Zßptu, Stau n/Jüf uAßos fjnjrat 
auÖptanotatu tTaoi^ ttr t wJ/»; apTt<>s jj. 

2b. 

t\ )pri* oi t <rjyäi7uu7Si sut ifptat xuprttiiiu f t Top. 

iii -oÄAtou uyaftön/ si^ X'ipnu ^/««■«rc. 
tu tiXTinmm zifttatft iiiyau uöow o-jts yap i,pzU 
TTtuTi'nttff . »'j>Y-)/icu apztu mW Imrut. 

1 18. 

(fi o iif' äpzayaimu r t ki%u. i/rt«? üifutäu, 
xääi'iX'i'ju txaonic wjTtow ü/^hu s : »oi t atiu zoÄ'tu. 
xai fit xtori/lnura teito+ Tftay)u txifuutiu ui'mu. 
ywjuu peu r«r sifpaanuro. u t ju <)i tun yo/j/t/ituoi 
5. iit$iiu iMfiiakffnt f'ioiinnu zäune uhttz oi t inv 
o'j ypetöw il ftku yap sijza. trju ffsniatu f t VMa. 
(aXÄa o) o'j iMT7 ( u itpdou. ojot am TtfULuuidui 
audduti yt'uf n pi'ttu. o-mi zuipa>; yttuu»^ 
iztrpid»z xuxtiimu totihrjQ iotmotpia» tyetu. 
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gewollt, im' Benitze der Herrschaft hatte verbleiben können: aber er überliess das Weitere nach 
seinem Archontat der Zukunft. Kr sagt: 



Warum ich, als das Staatsschiff ich gelenkt, bevor 
Da« Volk der Wunsche Ziel erreichte, aufgehört, 
Das wird die Zeit beweisen, und bezeugen wird's 
Die grttsste von den Göttern de« Olympos mir 
ü. Am beuten, Mutter Erde, wo ich einst entfernt 
Die Steine, die mau sah allüberall gesetzt. 
Denn einst war sie geknechtet, und sie ist nun frei 
Und viele nach Athen, der gottgebauten Stadt. 
Hab" ich zurückgeführet. denn sie war'n verkauft, — 

10. Mit Recht teils, feil» auch wider alles Recht, — 
Der Schulden wegen, in die Fremde, sprachen kaum 
Noch Attisch; viel umhergeknmmcu waren sie. 
Und andre litten schmähliche Knechtschaft hier im Land, 
Und harter Herren Sinn sie fürchteten : auch sie 

1;">. Hab' ich befreit, und tat es teils mit Zwang, 

Teils hab' ich gütlich Macht und Kecht vereiniget : 

So hab' ich. was ich verhiess, bewirkt und durchgeführt. 

Gesetze habe ich geschrieben, die zugleich 

Dem Armen wie dem Reichen grades Recht gewahrt. 

20. Ein anderer, wie ich. wenn d e r die Zügel hatf 

Erfasst, ein Mann von Übelwollen und Gewinnsucht, glaub', 
Er hatf dem Volke nicht gewehrt: wenn ich gewollt, 
Was meine Gegner damals wollten, oder das. 
Was diesen damals andere geraten, traun, — 

25. Um viele Manner Armer wflre unsre Stadt. 
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Von allen Seiten hab' ich Httlfe drum gesucht, 
Und mich gewunden unter Hunden einem Wolfe gleich. 
So hat er sich auch in einem anderen Jambus geäussert, aus dem uns folgeude Stelle 
erhalten ist: 

Wenn sonst jemand dasselbe Amt bekam, 

Nicht hätte er das Volk gehalten noch geruht, 
Bis er gewühlt und von der Milch das Fett geschöpft 

Ich aber stellte mich im Kampfe zwischen sie 
Als Grenzstein. ') 

Ja noch mehr! Wie oft war es in den Zeiten des Übergangs und der Rechtlosigkeit vor- 
gekommen, dass sich die Aisymneten. denen Volk und Adel das Schiedsrichteramt übertrug, ihre 
Stellung m issbrauchend, zu Alleinherrschern gemacht hatten! Danach trachteten auch in Rom diu 
Decemvirn. wenn auch ohne dauernden Erfolg — und in Griechenland ist es gar manchem Gewalt- 
haber gelungen, aus einem Gesetzgeber und Schiedsmann sich zum Tyrannos emporzuschwingen. 
Solch' ein Versuch wäre auch Solon, wenn er ihn gemacht hatte, geglückt ; und man wunderte sich, 
dass er ihn nicht machte. Der Philister, der selbstsüchtig und eigennützig zu denken pflegt, 
tadelte Solon sogar als nicht klug: dass er absichtlich den so beliebten Schritt nicht tat, kam 
solchen Menschen gar nicht in den Sinn. Nur Kurzsichtigkeit und Beschränktheit konnte"* nach 
ihrer Meinung daran schuld sein, dass der athenische Gesetzgeber seine Amtsgewalt nicht miss- 
brauchte. Man sagte: 

Solon war nicht tief im Denken, nicht mit klugem Sinn begabt: 
Als ein Gott ihm Glück bescherte, hat er selbst dies Glück verscherzt. 
Machte einen Fang, betroffen zog er nicht empor das Netz: 
Gar zu gross war's: darum ging ihm Mut, Verstand zugleich verlorn, 
f». Käme ich zur Macht, ich wollte, wenn ich Reichtum nur erwürb", 
Und auf einen Tag erlangte in Athen die Herrschermacht, 
Später sein zum Schlauch geschunden! Mein Geschlecht könnt untergeh'n! '-') 

Solon dachte edler und rechtschaffener, und es reute ihn nicht, seine Hand rein gehalten 
zu haben. 

Dass mein Vaterland geschont ich, 
Dass ich nicht nach Herrscherinacht noch nach Gewalt getrachtet hab', 
Meinen guten Ruf betleckend, nicht mir Schande hab' gemacht, 5 ) 
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Nimmcr dessen ich mich schäme: meine, dass ich alle nur 
Um so mehr gewinnen werde. 
Die Frucht der uneigennützigen, staatsmännischen Laufbahn Solons erntete der ehrgeizige 
Peisistratos. Aber lange, bevor dieser sich an die Spitze des »Staates schwang, den Solon auf 
festere Grundlagen gestellt hatte, sah dieser voraus, was kommen würde, und erhob seine warnende 
Stimme, wiederum zur politischen Elegie greifend, mit, den Worten: 

Aus den Wolken am Himmel kommt Schnee und Hagel in Menge, 

Und auf leuchtenden Blitz folget der Donner sogleich: 
Grosse Manner vernichten den Staat: und das Volk in der Torheit 
Fällt — und es weiss davon nichts — einem Tyrannen anheim. 
f>. Hat man zu sehr ihn erhoben, dann drückt man nicht leicht ihn darnieder 
Später: man habe zur Zeit alles mit Vorsicht bedacht ') 
Die Warnuntren Solons fanden indessen kein Gehör: Peisistratos wurde Alleinherrscher, 
und das Volk klagte trotz der Milde, mit der es regiert ward, dass es in Knechtschaft geraten sei. 
Mit Unwillen ertrug es ein Schicksal, das es nicht vorausgesehen und vor dem es klug sich zu 
hüten gemeint hatte. Ähnlich wie Schiller, wenn dieser in einem Xenion sagt: 
Jeder, sieht man ihn einzeln, ist leidlich klug und verständig: 

Sind sie in corpore, gleich wird Euch ein Dummkopf daraus, 
schilt Solon die törichten Athener : 

Wenn es Euch schlimm ergangen -- so sagt er — durch eigene Schuld und 
Verkehrtheit, 

Schiebet den Göttern die Schuld Eures Geschickes nicht zu. 
Habt ja den Ehrgeiz der I/Ciite gefördert, ihm Stützen gegeben: 

Darin lieget der Grund, dass ihr in Knechtschaft gefall'n, 
f>. Jeder für sich von Euch geht zwar in den Spuren des Fuchses: 

Wenn Ihr zusammen beschliesst, töricht ist Euer Beschluss. 
Auf seine Zunge nur seht ihr, das Wort des gleissenden Mannes, 

Aber was er ins Werk setzet, beachtet Ihr nicht.*) 

Als Solon seine Gesetze gegeben hatte, begab er sich auf Reisen. Er hatte sich schon 
früher als Kaufmann viel in der Welt umgesehen und Vermögen erworben, und wenn er auch 
nicht der beschränkten Meinung der oberflächlichen Menge war, Geld mache allein glücklich, so 
verachtete er es doch auch nicht, weil er darin ein Mittel zum Zweck erblickte. Erwähnt hat er in 
einer Elegie die Nilmündung und in einer anderen, als er sich anschickte, von Cyperu aus in die 
Heimat zurückzukehren, von seinem Freunde Philokypros, der eben die Stadt Soloi gegründet hatte 
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und dessen Schöpfung Solon sich schon entwickeln sah, einen herzlichen Abschied genommen, 
indem er ihn versichert, wie innige Teilnahme er an dem Gedeihen der neuen Griechenstadt nimmt: 
Möchtest Du über die Solicr jetzt noch lange gebieten, 

Mögest bewohnen die Stadt, Du und Dein ganzes Geschlecht. 
Doch mich sende mit eilendem Schiff von der herrlichen Insel 

Kypris mit duftendem Haar glücklich zur Heimat zurück. 
Ruhm und freundliche Gunst verleihe auch ferner die Göttin 

Deiner Pflanzung und mir Rockkehr zum heimischen Herd. ') 

Zwanzig Jahre vielleicht hat sich Solon, nachdem er sein Vaterland wiedergesehen, noch 
des otiuui cum dignitate erfreut. Auch unter Peisistratos hat sich Athen glücklich weiter entwickelt 
dank der Gesetze, die Solon ihm gegeben und Peisistratos ihm gelassen hatte. Müssig ist der 
denkende Mann nie gewesen : gerade seine letzte Lebenszeit wird reich an schönen poetischen 
Hervorbringungen gewesen sein, edlen Früchten der inneren Sammlung eines gereiften Mannes, 
dem es Km st war vorwärts zu streben, so lange er lebte. Damals hat er das erfrischende Wort 
niedergeschrieben, das für alle Menschen vorbildlich sein sollte: 

Zwar ich alt're, und doch lerne ich immer hinzu. 3 ) 
In dem offenen herrlichen Bekenntnis einer Elegie, die uns vollständig erhalten ist, spricht 
er als ein Mann, der die Dinge des menschlichen Lebens mit offenein Auge betrachtet hat, die Über- 
zeugung aus, zu welcher ihn alle Erfahrungen geführt haben als zu einem letzten Facit: mögen 
die Menschen treiben, was sie wollen, im violbewogten Leben, nach Reichtum streben mit Recht 
oder Unrecht und auf welchem Wege auch immer - es gibt kein Glück, keine Ruhe der 
Seele für uns ohne die göttliche Gnade. Diese ist mehr wert als alles andere: Das 
ist der Gedankengaug der längsten, ganz allgemein gehaltenen Elegie. Sie beginnt mit einem 
Gebet an die Musen, die Solon als Dichter anruft: 

Ihr, des olympischen Zeus und Mnemosynes herrliche Kinder, 

Musen Pieriens, hört, was ich erflehe von Euch: 
Segen der seligen Götter verschafft mir, und dass ich bei allen 

Menschen herrlicheu Ruhms stets mich im Leben erfreu', 
5. Dass ich so lieb meinen Freunden verbleib', wie verhasst meinen Feinden, 

Achtung jene mir zoll'n, fürchten die anderen mich ! 

Schatze möcht' ich besitzen, doch nimmer durch Unrecht erwerben 

Will ich sie: sicher erscheint göttliche Strafe danach. 
Reichtum, den Götter verleih'n, bleibt fest und beständig dem Manue, 
10. Tief von der Wurzel — hinauf bis zu dem Wipfel des Baums. 3 ) 
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12 -an- 
streben die Menschen im Frevel nach ihm, nach Gebühr nicht zu ihnen 

Kommt er: siehe, er folgt unrechtem Tun nicht gern, 
Und er sträubt sieb, Betöruug gesellt sich ihm, doch von Bedeutung 
Scheint sie zu Anfang nicht, wie wir beim Feuer es seh'n: 
l. r ). Aber ist auch der Anfang bedeutungslos, läuft es doch schlimm ab: 
Und ein frevelndes Tun — lange nicht hat es Bestand. 
Denn Zeus wacht über allem und lenkt es: so wie ein Sturmwind 

Plötzlich entsteht und alsbald Wolken im Frühling zerstreut: - - 
Wühlet den Grund des wogenden Meeres, des ungemess'nen, 
iH>. Auf in der Tiefe, das Feld furchtbar verheert es der Sturm 

Samt seinen Saaten, den schönen: zum Sitze der Götter, dorn Himmel, 

Steigt er: — das Dunkel zerstreut wieder des Windes Gewalt: 
Kraftig scheinet aufs neue die Sonne auf fruchtbare Felder 

Hell, und von Wolken ist nichts ferner am Himmel zu seh'u: — 
'2;\ Also nahet die Rache des Zeus: nicht bei jeglichem Werke 
Wird er, wie Sterbliche tun, zornig und heftig erregt: 
Allezeit aber entgehet ihm nicht, wer frevelen Mut zeigt 

Bei seinem Tun, und zuletzt sicherlich kommt es ans Licht. 
Siehe, es büsset der eine sofort, der andere später: 
30. Sollten die Täter entfliehn, göttliche Strafe verziehn, 

Kommt sie später erst recht: unschuldig büssen das Unrecht 

Kinder der Täter, es büsst später ihr ganzes Geschlecht! - 
Aber so denken wir Menschen, der Gute sowohl wie der Böse, 
Jeder setzt in sich selbst starkes Vertrauen, bevor 
35. Schlimm es ihm geht: dann klagt er alsbald: doch bis dahin 
Zeigen wir Leichtsinn, erfreu'u Hoffnungen unser Gemüt. 
Wen eine hässliche Krankheit bedrängt und lange Zeit quälet, 
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Der denkt darauf allein, dass ihm gesunde der Leib; 
Fehlt einem andern Vermögen und drückt ihn schreckliche Armut, 
40. Hofft er mit Zuversicht doch, dass er sich Schätze erwirbt. 

Danach streben sie alle: der Weg ist freilich verschieden : 

Einer durchschweifut das Meer, dass er nach Hause Gewinn 
Bringe: von widrigen Wiuden getrieben hierhin und dorthin, 

Setzet das lieben er ein, ohne zu fürchten den Tod: 
45. Aber es pflüget das fruchtbare Land ein andrer und dienet 

Ihm Jahr aus, Jahr ein mit dem gebogenen Pflug: 
Und ein andrer, erfahren im Werk Hephästs und Atheues, 

Schafft sich mit lleissiger Hand, was er zum Leben bedarf: 
So auch, wen die Musen beschenkt, die olympischen, wen sie 
50. Liebliche Weisheit gelehrt bis zum vollkommenen Mass: — 
Einen andren zum Seher erwählte sich Phoibos Apollon, 

Schon von ferne erkennt dieser ein dräuendes Leid, 
Wenn ihn die Götter begleiten: doch was das Schicksal verhangt hat, 

Wehret kein Vogelflug ihm, wehret kein Opfer ihm ab: 
55. Andre sind Ärzte, das Werk des krauterkuudigen Paon 

Kennen sie: aber auch sie helfen ja nimmer zum Ziel: 
Oft hat ein kleiner Schmerz zu grossem Weh sich gesteigert, 

Und mit heilendem Kraut könnte kein Arzt uns befrci'n: 
Doch macht gesund auch den Kranken, den böses Leiden gequält hat, 
W. Wenn mit freundlicher Hand jemand den Armen berührt. 

Wahrlich das: Schicksal ist's, das den Menschen Böses und Gutes 

Bringt: was die Götter gewollt, nehm' in Ergebung der Mensch. 
Alles, was Sterbliche tun, kann misslingeu, und niemand kann wissen. 

Wie es verlauft das Werk, welches er eben beginnt. 
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65. Was der eine vom Glücke begünstiget anfasst, das bringt ihn, 

Ohne dass er es weiss, oft nur in bitteres Leid, 
l'nd wer töricht begonnen, dem schenket in allem die Gottheit 

Glück und Heil und befreit ihn von der Torheit Gefahr. 
Keine Grenze gibt's für die Menschen beim Haufen von Schätzen : 
70. Denn wer heute von uns Gut sich am meisten erwarb, 
Doppelt hastet er nun: wer könnte sie sättigen alle? 

Aber dauernd verleihu doch nur die Götter Gewinn. 
Doch von ihnen kommt auch Betörung; wenn diese zur Rache 

Zeus uns sendet, von hier wandert alsbald sie nach dort. 

Am bekanntesten sind gemeiniglich von Solons Gedichten die Fragmente, welche zu der 
Elegie „Salamis" gehören. Es ist mit der Eroberung dieser Insel eine Sage verknüpft, und man 
hat vermutet, dass das Gedicht zu den ersten Werken Solons gehört, womit er seine politische Tätig- 
keit Oberhaupt eingeleitet habe. Hei Todesstrafe, erzählt Plutarch, hätten die Athener nach meh- 
reren vergeblichen Versuchen sich des „ihnen entrissenen", so freundlich zu ihnen herüber blickenden 
Eilandes wieder zu bemächtigen, es verboten, einen Antrag auf Erneuerung des Krieges zu 
stellen. Dennoch habe Solon einen solchen eingebracht und, um es ohne Gefahr zu können, sich 
wahnsinnig gestellt. In Begeisterung seien die Athener ihm gefolgt, und durch einen listigen 
Handstreich sei die Insel den Megarem entrissen worden. Aber diese ganze Überlieferung ist un- 
kritisch. Sie kontaminiert zwei verschiedene Berichte, nach deren einem Solon, nach deren anderem 
aber Peisistratos Salamis eingenommen hatte. Salamis, welches in früherer Zeit seine eigene 
Verwaltung gehabt hatte, stand später unter dem damals mächtigen Megara, dessen Macht vor 
allem durch die Herrschaft des gewaltigen Theagenes gegründet ward Erst nachdem sich Athen 
durch die Gesetzgebung Solons allmählich aus seiner untergeordneten Machtstellung erhoben' hatte, 
war es ihm möglich, auch zu äusserer Macht zu gelangen. Darum gehört die Elegie wahrscheinlich 
zu den letzten Dichtungen Solons. Ihm verdankten die Athener die Anregung zur Eroberung der 
wichtigen Insel; aber der Feldzug hat unter Peisistratos' Leitung stattgefunden, mit dem Solon seinen 
Frieden geschlossen haben muss. Es ist sehr glaublich, dass das Volk, von dessen Niederlagen der 
Schiffsschnabel eines attischen Schiffes im Zeustempel zu Megara zeugte, jeden neuen Antrag ^auf 
Eroberung von Salamis bei schwerer Strafe verbot, und das ist der Aulass zu jener Sage, die 
erzählt, Solon habe sich wahnsinnig gestellt. Der Anfang der Elegie, wonach Solon wie ein 
Reisender mit dem Hut auf dem Kopfe vorgab von Salamis zu kommen, um nun vom Heroldsstein 
auf dem Markte den Feldzug zu fordern, unterstützte die sagenhafte Erfindung: erschien er doch 
Spateren, die von poetischen Anträgen nichts wussten, in der Tat wie die Absonderlichkeit eines 
Träumers. Aber es ist echt poetisch, seine Zuhörer durch eine Fiktion, wie die Solons war, unmittel- 
bar in das schwierige Unternehmen hineinzugehen und dann mit markigen Worten — vor allen, 
soweit wir es noch verfolgen können, mit solchen, die das Ehrgefühl der Athener anregten. — dazu 
anzufeuern. 

Selbst als Herold erschien ich von Salamis lieblichem Ufer, 
Trage heut' ein Gedicht, nicht eine Rede Euch vor. ') 



T>5. '///' " neu £') Ifiiisv* ~'.o<6fU>iu »0 -imvu^aai 
»V /tsyi/r/j urr^ xut />t/.£rrr t > zzzmv. 
zw oh xuxCo* Z'töivTt »Vc//„- Zerit r.ävza fiiwomv 

rj.inrn't n <i')fJs> zip/tu TXtfuanvsttv ü^onüm xe'irar 
70. <ti yäit ifttito's r:/,£:rrr'iv zyn'ttn ,litei/, 

oer/uttito: ozz'iuo'itr.' tij ü> x'iniftstz'y 'tzavTuc ; 

xz t Wi'i t<>: #V»jr«rw wrtuuiu üiHihuzur 
uTT t o ic 'V/Tor, u»afai',£za>, />nv»r«v Zv'i^ 

ri'tify ziaonibjf, u)j,;ZZ a/j.itc z/u. 

1. 

l'izi'u- xijt'tt r/An; üy' :,'U;izr^ l'aÄafti>oj. 
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Könnt' ich mein Vaterland tauschen, ach wäre ich nicht mehr Athener, 

Wohnte in Sikinis ich, wiir' Pholegandros mein Heim. 

Denn hald wird man als Schande wohl unter den Menschen vernehmen, 

Der ist ein attischer Mann: Salamis gaben die preis. 
♦ * 

* 

Lasst uns nach Salamis ziehn zum Kampf um die liebliche Insel, 
Schwere Schande und Schmach weisen wir von uns zurück, 'i 
So wäre vielleicht der letzte Antrag Solons die Veranlassung geworden zu einer ersten Tat 
des Ruhmes, die zum Erstarken des athenischen Xationalgefühls nicht wenig beitrug. Es ist das 
Jahrhundert vor den ruhmvollen Kriegen gegen die Perser, in denen Athen wichtige Proben 
seiner kriegerischen Tüchtigkeit ablegen und eine autopfernde nationale Gesinnung beweisen sollte; 
der Krieg gegen Megara um den Hesitz von Salamis hat in diesem Zusammenhang für Athen eine 
grössere Bedeutung bekommen. Für Solons politische Wirksamkeit mag er überhaupt der 
Abschluss gewesen sein. Hodibetagt bat er. stets an seiner Vervollkommnung arbeitend, das Zeit- 
liche gesegnet. So hatte er es einst. Mimnennos gegenüber, der, sinnlichen Genüssen ergeben, sein 
Leben mit 60 Jahren beschliessen wollte, gewünscht, indem er ihn von seinem Standpunkt 
aus verbessert und sagt: 

An Mimnennos. 

Willst du noch jetzt, mir gehorchen, so streich' die kühne Behauptung 

Durch und zürne mir nicht, dass ich es besser versteh". 
Ändere was du geschrieben, mein Freund, und schreib' im Gedichte : 
Ware ich achtzig Jahr, eh' mich ereilt das Geschick.-) 
Nach einem reichen, von schönen Erfolgen begleiteten Leben ist Solon ohne Verbitterung Über 
Enttäuschungen, die ihm nicht erspart geblieben waren, aus der Welt geschieden. Nicht, nach 
irdischer Ihisterhlichkeit hat er ruhmsüchtig getrachtet und in dem Glauben, dass ihm diese 
sicher sei, bei seinem Tode die Tränen der Liebe zurückgewiesen, wie «ler römische Dichter Ennins, 
sondern es hat ihn verlangt nach dem Zoll der Zähren, den edle Griechen gerne empfingen. 
Die verschiedene Anschauungsweise der beiden grossen Männer hebt, schon Cicero hervor. Ennins 
verfasst eine Grabschrift für sieh, in der es heisst: 

Niemand mag mit Tränen mich ehren, mit Weinen bestatten: 
Fragst Du warum? ich flieg', lebend von Munde zu Mund — 
Und Solon sagt von sich . . . 

Möchf ich nicht unbeweint sterben; o möchte mein Tod meinen Freunden 
Klagen bereiten und Schmerz schaffen : so lautet mein Wunsch. a ) 

Es ist nur ein scheinbarer Widerspruch, wenn Solon da, wo er gegen Mimnermos streitend, 
weil er den andern Dichter wegen seines gar zu geringen Anspruchs an die Dauer des Lebens über- 



) ATjji* or, r»r' £;'<!» 0o/.syffof}pto; r, 2«tvijrj}c 
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bieten will, sich 80 Jahre als die Grenze des Lebens wünscht. - und in einem artigen kleinen Ge- 
dicht, in dein er die Laufbahn unseres Erdenlebens nach je sieben Jahren abmisst. 10 mal 7 Jahre 
als^Schluss unseres irdischen Daseins annimmt. Schon die runde, abschliessende Zahl führte hier 
zu7siebzig, und so'stimmt Solon mit dem Psalmisten uberein. der ja auch den Ausspruch tut: 
Unser Leben währet siebzig Jahr. Aber wenn dieser sofort hinzufügt: „und wenn es hoch 
kommt, so sind es achtzig", so durfte auch Solon gewiss in bestimmtem Zusammenhange den Wunsch 
äussern, dass er die geringere Altersgrenze wohl Qberschreiten möchte. Ich sehe daher keinen 
Grund, um eines nur vermeintlichen Widerspruchs willen, das erwähnte, an Kritias gerichtete Gedicht 
„von den Jahreswochen " mit auderen Philologen für unecht zu erklären. Das interessante kleine 
Poem lautet: 

An Kritias. (Jahreswochen.) 
Noch ist das Kind nicht erwachsen, noch töricht, da wirft es der Zahne 

Zaun, der ihm wuchs, schon aus: sieben der Jahre entflohn. 
Wenn dann weitere Sieben dem Menschen die Gottheit vollendet, 
Treten die Spuren zuerst werdender Mannbarkeit auf. 
5. Sind die Glieder gewachsen, im dritten Sieben der Jahre 

Füllt sich das Kinn mit Flaum, schwindet der zartere Teint. 
Nach dem vierten der Sieben ist jeder bei weitem am stärksten. 

Dass er als tüchtiger Mensch Taten vollbringe mit Kraft. 
Stehet im fünften der Sieben der Mann, datin soll er bedacht sein 
10. Sich zu vermählen und soll zeugen ein neues Geschlecht. 

Wenn die sechsten der Sieben vorbei, sind die Meuscheu am reifsten 

Am Verstände, man strebt nicht nach Unmöglichem mehr. 
Sieben und acht mal sieben geworden, da denken und sprechen 
Männer am besten: es sind vierzehn Jahr* insgesamt. 
In Auch*2im neunten der Sieben vermag der Mensch manches: doch schwächer 
Wird ihm Zunge und Sinn, grossere Taten zu tun. 
Wenn noch sieben die Gottheit beschert, das zehnte der Sieben, 
Dann ist's nimmer zu früh, dass man zur Ruhe sich legt. ') 
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I. 

Allgemeine Lehrverfassung. 



I. Übersicht über die einzelnen Lehrgegenstände. 





r 
* 


v/jj. 


Uli 


Olli 


um 


IV 


v 


VI 


Sa 

Ott. 


v nrisiucne (evangeuscuc; iteiiufirninieiire 


n 
2 


o 


1 

2 2 


«i 
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• 

o 
& 




■j 

ö 


IT 
1 ' 


Deutsch ( und Gescbicbtserzithlniiflrcn) 


3 


3 


3 


2 


2 


3 


ir 




23 




7 


7 


7 


8 


8 


8 


8 


8 


61 


Griechisch 


6 


6 


6 


6 


6 








30 




3 


3 


3 


2 


2 


4 
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(2) 














(4) 




(2> 


(2) 














(4) 


Geschichte nu<! Enlkmidi- . . . . 


3 


3 


2 
I 


2 
l 


2 
1 


2 
2 


2 


2 


23 


Mathematik und Rechnen 


4 


4 


4 


3 


3 


4 


4 




30 


Naturbeschreibung 










2 


2 


2 


2 


8 


Physik 


3 


2 


2 


: 


" 








8 


Schreiben 














2 


2 


4» 










2 


2 


2 


2 


- 


Ö 



Dem erklingen. 

a. Zu dieaeu Stunden treten nach den Bestimmungen der Lehrpläne von 1892 als allgemein verbindli. I. 
hinzu je 3 Stunden Tomen von VI-I und je 2 Stunden Singeu in V und VI. 

Befreiungen vom Turnen finden nur auf «rund ärztlicher Zenguisse und in der Regel nur auf ein 
halbe* Jahr statt. 

Die für da* Singen beanlaeten Schiller siud. Einzelbefreiungen auf Grund ärztlicher Zeugnisse wi.- 
in VI nnd V vorWlulten, auch von IV Ins I zur Teilnahme an dem Chorsingeu verpflichtet. 

b. Zur Fort** tzüii^ des Zeichnens in je 2 Stunden bis zur obersten Klasse ist Gelegenheit {»egeben 
ebenso zur Erkmnmr den Kit irlische n oder des Hebräischen in je 2 Stunden in 011 nnd I. Die Meldimu 
fllr diese Unterr» htsüegeustande verpflichtet znr Teilnahme auf mindestens ein Halbjahr. 

*) Schlecht »(.'bleibend*- Schüler der Quarta nnd der Tertien sollen genötigt werden wöchentlich au 
je 2 besuuders zu gebeuden Schreib»! unden teilzunehmen. 

3 
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2. Übersicht der Verteilung der Lehrstunden unter die Lehrer 

im Winter 1903|1904. 





1 


OII 


Uli 


Olli 


um 


IV 


V 


VI 


Sa. 


1. Direktor Dr Pepp- 
mOller, Ord. v. I. 


Latein 2 
Griech 6 










™- — — 






8 


2. Prof Dr Hahn, 
Konrektor. 
Ord. v. ori 

3. Prof. Dr. Kasten, 
Subrektor 

Ord. v. Oin 


Latein 5 

Religion 2 
Hebr. 2 


Latein 7 
Griech. 6 


Latein 2 




Religion 2 









20 

20 


Religion 2 
Hebr. 2 




Religion 2 
Latein 8 


4. Prof. Mojean, 
Ort. v. IV. 


Gesch. 3 


Gesch. 3 




Gesch. 2 




Latein 8 


Ertkde. 2 




18 

20 


5. Prof. Dr. Baker. 




Deutsch 3 


Religion 2 
Deutsch 3 


Griech. 6 
Erdkde. 1 




Religion 2 
Ertkde. 2 


Gesch. J 


6. Prof. Dr. Tetxlaff. 


— — 




Math. 4 
Physik 2 

Latein 5 
Griech. 6 
Erdkde. 1 


Math. 3 
Physik 2 


Math 3 
Naturb. 2 


Math. 4 


— — - 




20 


7. Oberlehrer 
Trommlitz, 

Ort v. V. 


Deumen 3 
Franz. 8 
Engl. 2 


Franz 3 
Engl. 2 




Latein 8 
Deutsch 2 
Gesch. 1 




24 


S.Oberlehrer Ebeling, 
Ort. v. Uli 

9. Oberlehrer 
Dr. Kröger. 








Deutsch 2 


Gesch. 2 


Religion 2 


Latein 4 
Naturb. 2 


22 
22 

23 


Math. 4 
Phys. 2 


Math. 4 
Phys. 2 








Naturb. 2 


Rechnen 4 
Naturb. 2 


10. Oberlehrer 
Faulstich, 

ort. v. um 






Gesch. 2 




Latein 8 
Griech. 6 
Gesch. 2 
Erdkde. 1 






Latein 4 


11- Oberlehrer *) 
Dr. 8pormann. 

Ort. v. VI. 


















19 

u 

7 


12. Zeichenlehrer 
Sallentin. 




Zeichnen 2 


Zeichnen 2 Zeichnen 2 


Zeichnen 2 Zeichnen 2 Rechnen 4 
Schreib. 2Schreib. 2 

Turnen 4 St, 


18- Oesanglehrer 
Organist Wilk. 


1 


Chorgesang 3 

1 1 1 1 


Singen 2 Singen 2 


14. Probekandidat ■ 
Dr. Bethmann. 




Franz. 3 Deutoch 2 
Franz. 2 


Franz. 2 Deutoch 8 Deutsch 3 
[Franz. 4: Religion 3 
Ertkde. 2 


24 



*) War Ton Mitte November an durch Krankheit am Unterricht verhindert; seine wissenschaftlichen 
Stunden wurden durch die Kollegen, die Turnstunden durch Herrn Turnlehrer Wslack erteilt 
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A. Ubersicht Ober die während des abgelaufenen Schuljahres 

erledigten Lehraufgaben. 



Prima: Klassenlehrer: Der Direktor. 



Relieionslehre. Im Sommer: Der Brief Pauli an die Römer. Im Winter: Kirchen- 
geschichte, fm Anschluss an diese Lehraufgaben gelegentliche Wiederholungen der Aufgaben früherer 
Klassen. 2 St. Prof. Dr. Kasten. 

Deutsch. Schillers Kraut von Messina. Die Abhandlung über den Chor vor dem Drama. 
Neuere Dichter: A. W. v. Schlegel, Novalis, Arndt, Rückert, Platen, Kleist (priv. Prinz Friedrich 
von Homburg), .1. Grinim. — Litt, von Luther bis Lessing mit Hervorhebung von Luther, H. Sachs 
(hierbei Hans Sachsens poet. Sendung von Goethe), Fischart, die Zeit Friedrichs des Grossen, 
Klopstock fAuswahl aus dem Messias und aus den Oden). Lessings Laokoon in Auswahl, Nathan, 
priv. Emilia Galotti. 



Latein. 14 tagige Extemporalien im Anschluss an die Prosalektüre und schriftliche 
Übersetzungen aus dem Lateinischen. Grammatische und stilistische Übungen im Anschluss an 
Ostermann-Müller, Lateinisches Übungsbuch. 2 Std. Berichte zur Verarbeitung des Gelesenen. 
Prosa lektüre. Cicero pro Milone. Tacitus Germania 1 — 27. Cicero de ofliciis I, 1 — 40. Tacit. 
Annal. I, 1-2, IV, 1-8, VI, 5-7, 50-51, XIII, 15-17, XIV, 3-13, XV, 38 -44, XVI, 21-35. 
3 St. Prof. Dr. Hahn. Poetische Lektüre. Horaz, 1 .vrische Gedichte 1 . und 3 Buch 
(Auswahl sowie von den Satiren I, 10. II, 1. Episteln I. 2, G. 2 St. Der Direktor. 

Griechisch. Prosaische Lektüre. Platous Apologie und Kriton. Demosthenes' 
3. Olynth, und 3. Philippische ltede. Dichter lektüre. Homers II. //-JU, teils in der Klasse, 
teils zu Hause mit überwachender Besprechung in der Klasse. Sophokles' Philoktet. Mehrere Chor- 
gesänge wurden auswendig gelernt. 2 wöchentliche schriftliche Übersetzungen ins Deutsche nach 
gedruckter oder diktierter Vorlage, 2wOchentliche Übersetzungen ins Griechische. Aus der griechischen 
Anthologie. Grammatische Wiederholungen. G St. Der Direktor. 

Abiturient enanfgabe Ostern 1904: Plat. Lysis K. 4. 

Französisch. Moliere, les femmes savantes. Taine, Napoleon Bonaparte (ed. Schmitz, 
Gaertners Verlag). Übungen im mündlichen Gebrauche der Sprache im Anschluss an die Lektüre 
und über Verhältnisse des täglichen Lebens. 14tägige schriftliche Arbeiten, teils Übersetzungen 
aus dem Deutschen, teils freie Bearbeitungen von Stellen aus der Lektüre. 3 St. Oberlehrer 
Trommlitz. 

Englisch. Gelegentliche Wiederholungen aus der Formenlehre. Die wichtigsten Kapitel 
der Syntax. Schreib- und Sprechübungen. Lektüre: South Africa, Sketches bv A. Trollope, 
J. A. Froude aud Lady Barker. Scott, Scenes from Old-Scottish Life. 2 St. Oberlehrer Trommlitz. 

Hebräisch. Wiederholung und Erweiterung der grammatischen Lehraufgabe von Sekunda. 
Die Lehre vom Nomen. Gelesen wurde 2. Sam. Kap. IG— 21. 1. Kön. Kap. 1 und 2, ohne Vor- 
bereitung Gen. Kap. 1—4, G-9, 11. 2 St. Prof. Dr. Kasten. 

Abiturientenaufgabe Ostern 1904: Jos. 7. 19-23- 



Aufsätze Uber folgende Aufgaben: 




Abiturieutenaufgabe. Ostern 1904: Wie wird in Goethes .Iphigenie* die BnUtlhnung 
Orests herbeigeführt? 






Geschichte und Erdkunde. Geschichte des Mittelalters und der Neuzeit bis zum 
30jflhrigen Kriege. Erdkundliche Betrachtung von Europa, vornehmlich von Deutschland und 
Frankreich, 3 St. Prof. Älojean. 

Mathematik. Glcichuugen. auch solche höheren Grades, die sich auf quadratische zurück- 
führen lassen. Fortsetzung der Übungen in der Trigonometrie und im Lösen planimetrischer 
Konstruktionsaufgaben. Stereometrie 1. Teil Der KoordinatenbegrilT. Einige Grundlehren der 
Kegelschnitte. Anwendung der Stereometrie auf die mathematische Erd- und Himmelskunde. An- 
leitung zum perspektivischen Zeichnen räumlicher Gebilde. Ergänzungen, Zusammenfassungen und 
Übungen auf allen Gebieten der vorhergehenden Klassen. 4 St. Oberlehrer Dr. Krüger. 

Abiturienteuaufgabeu. Ostern 1904: 
1 Von einem Dreiecke sind das Produkt zweier Seiten, der von diesen eingeschlossene 
Winkel und dessen Halbierungslinie gegeben. Da« Dreieck ist. zu konstruieren. 2 Jemand zahlte 
in eine Rentenbank vom vollendeten 50. Lebensjahre ab zehn Jahre lang zu Anfang jeden Viertel- 
jahres 500 Mark ein. Welche Rente bezog er nach vollendetem 60. Lebensjahre zu Anfani? jeden 
Jahres, wenn die Rentenbank 4 ÜI 0 Verzinsung rechnete und die Annahme, dass die Rente füuf- 
zehnmal zur Auszahlung gelangen weide, der Rechnung zu Grunde gelegt wurdeV 3. Um die Hohe 
eines Kirchturmes zu messen, der auf einer Atihöbe steht, steckt man eine Standlinie von 65 ro 
Lange ab. die naeh dem Fusspunkte des Turmes führt und mit der Hirizontullinie einen Winkel 
von 20" 15' 45" bildet, und misst die Winkel, unter denen der Turm au den Endpunkten der 
Staudliuie gegen diese gesehen wird Wie hoch ist der Turm, wenn diese Winkel gleich 25" 24 . 
beziehungsweise 36° 42' sind? 4. Eine dreiseitige Pyramide mit der Grundkantc a=24 cm und 
der Seitenkaute b=16 cm wird durch eine Ebeuc geschnitten welche durch die Mitte einer Seiten- 
kante senkrecht zu der Grundfläche so gelegt ist, dass ihre Schnittlinie mit dieser der gegen- 
überliegenden Orundkant« parallel ist. W ie gross sind die beiden Teile der Pyramide? 

Physik. Mechanik mit Anwendungen auf die Wurmelehre. Ilathematische Erd- und 
Himmelskunde. 2 St, Oberlehrer Dr. Krüger. 

Obersekunda. Klassenlehrer Prof. Dr. Hahn. 

Rfligionslehrc. Im Sommer: Erklärung der ganzen Apostelgeschichte Im Winter wurden 
folgende Stellen aus dem Neuen Testamente gelten : Röm. 12, 13, 14, 1. Kor. 1, 2, 3, 6\ 1—8, \K 
24-27, 12, 13. 15. 2 Kor. 11, 12, 1— «1, Eph iL 14—21, 0, 10-18, Phil. 2, 5-11. 1. Theas. 4, 
13-18, Gal. 1. 2, 1-10, Hehr. 7, 2(5. 27, 11. Jak. 1, 2. Kirchen geschieht« bis Constantin. 2 St 
Prof. Dr. Kasten. 

Deutseh. Lektüre: Nibelungenlied, Gudrun, höfische Epik, Walther von der Vogelweide in 
Auswahl. Goethes Götz von Berlichingen kursorisch behandelt. (Joethes Egmont und Schillers 
Wallenstein ausführlich. Zusammenfassender Überblick über die verschiedenen Dichtungsarten, das 
Wichtigst« aus der Technik des Drama*. Kurze Vortrage der Schaler in möglichst naher Beziehung 
zum Unterricht. 3 St. Prof. Dr. Bäker. 

Aufsätze Uber folgende Aufgaben: 
1. Teil und Johanna d'Arc, eiu Vergleich. 2. Siegfried, das Urbild ritterlichen Heldentums. 
3. Die Treue in den beiden grossen Volksepen des Mittelalters 4. Die politischen Zustände Deutsch- 
lands nach Goethes Darstellung in seinem Drama .Götz von Berlichingen" 5. Welches Bild 
erhalten wir in Homers Odyssee von der Insel Scheria und ihren Bewohnern? 6. Welche Rolle 
spielt Adelheid in Goethes Drama .Gütz von Berlichingen" ? Wie stellt sich die Regentin. wie 
Macchiavell zur Sache der Niederländer? 8. Wie offenbart sich bereits in .Wallensteins Lager* 
die Grösse des Helden der Trilogie? 

Latein. 14 tagige Extemporalien und Übersetzungen aus dem Lateinischen. Berichte aber 
die Lektüre. Grammatisch-stilistische Übungen im Anschluss an Ostermattn-Müller, Lat. Übungs- 
buch. 2 St. Prosa Liv. XXI, 1-19, 30-45; ex tempore: XXII, 12—27, XXI, 46— 5t». Cicero 
pro rege Deiotaro. De senectute. Poesie. Verg. Aeu. II. III, 2U4- 505, IV, 1-90, V, 529-570. 
VI, 535 bis Schluss, VII. 25-36. IX, 17(1-449, XII. »597 bis Schluss. 2 St. Prof. Dr. Hahn. 

Griechisch. Wiederholung der Kasus- und Formenlehre, Syntax der Tempora und Modi, 
Negationen und Partikeln, 14tügige Extemporalien abwechselnd mit schriftlichen Übersetzungen aus 
dem Griechischen. Berichte aber die Lektüre. Lektüre: Herodot VII, 201—234, VIII, 
49 - 55. 5f>— t><>, 78—82. 83— 9ß. Lysias fnr Mantitheos, gegen die Gctreidehftndler. Xenoph. 
Mcmorabil. I. 1, II. 3, IV, 2. Homers Od. (ausser o 2GG-366), o 389-557, « 1-408, 
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e 254-327, <r 1-157, t 1— 99. 203—502, v 1—121, 9 1-187, 359-434, 2 1—431, , v> 1—343, 
co 203- 471. Einige Stellen wurden auswendig gelernt, Vervollständigung durch die Übersetzung 
von Voss. 6 St. Prof. Dr. Hahn. 

Französisch. Lektüre: Im Sommer: Mennige, Colomba. Im Winter: Sandeau, Made- 
moiselle de la Seigliere. Wiederholung und Ergänzung des svutaktischen Lehrstoffes nebst mündlichen 
und schriftlichen Übungen wie in Uli. Synonymisches, Stilistisches, Metrisches nach Bedürfnis im 
Anschluss an Gelesenes. Sprechübungen, im Anschlnss an Gelesenes uud über Verhaltnisse des 
taglichen Lebens, dabei Wiederholung und Krweiterung des früher gewonnenen Wort- und Phrasen- 
schatzes. Alle 14 Tage eine schriftliche Klassen arbeit, Übersetzung in das Französische. Diktat oder 
freiere Arbeit. 3 St. Im Sommer Oberlehrer Dr. Spor man n. Im Winter Oberlehrer T r o in m 1 i tz. 

Englisch. Einübung der Aussprache. Schreib- uud Sprechübungen. Grammatik und Lektüre 
nach Tendering, kurzgefasstes Lehrbuch der englischen Sprache. 2 St. Oberlehrer Trommlitz. 

HcbrSisch. Elementarlehre, starkes Vernum, unveränderliches Nomen initSufüxen. schwaches 
Verbum. Lektüre und Vokabellernen. Zuweilen Übersetzungen aus dem Deutschen nach Hollenberg. 

2 St. Prof. Dr. Kaste n. 

Geschiente nnd Erdkunde. Griechische Geschichte bis zur Schlacht bei Ipsos Römische 
Geschichte bis zum Tode des Augustus. Erdkundliche Betrachtung von Asien, Amerika und Afrika 

3 St. Prof. M o j e a n. 

Mathematik. Gleichungen, besonders quadratische mit mehreren Unbekannten. Har- 
monische Punkte und Strahlen, sowie Transversalen. Anwendung der Algebra auf Geometrie. 
Konstruktionsaufgaben. Goniometrie. Ebene Trigonometrie. Übungen im Berechnen von Drei- 
ecken. 4 St. Oberlehrer Dr. Kruger. 

Physik. Wärmelehre, Magnetismus, Elektrizität. 2 St. Oberlehrer Dr. Krüge r. 

Untersekunda. Klassenlehrer: Oberlehrer Ebeling. 

Iteügionslehrc. Bibelleseu behufs Ergänzung der in Ulli und Olli gelesenen Abschnitte. 
Dazu einige Kapitel des Jesaias und Jeremias sowie Hes. 37. Erklärung des Evangeliums LucA. 
Wiederholung des Katechismus und Aufzeigung seiner inneren Gliederung. Wiederholung von 
Sprüchen, Liedern, Psalmen, neu Psalm 51 mit den nötigen historischen Erläuterungen aus 2. Sam. 
2 St. Prof. Dr. Bäk er. 

Deutsch. Schillers Leben, in den Hanptdaten, die Glocke, Wilhelm Teil, die Juugfrau von 
Orleans. Die Dichtung der Befreiungskriege. Praktische Anleitung zur Anfertigung von Aufsätzen 
durch Übungen im Auffinden und Ordnen des Stoffes. Aufsatze alle 4 Wochen und kurze Bericht* 
Ober Gelesenes. 3 St. Prof. Dr. Bäk e r. 

Aufsätze Uber folgende Aufgaben: 

1. Dämon und Ernst von Schwaben, ein Vergleich. 2. Wa» verdankt Preussen dem (Brossen 
Kurfürsten? 3. Welche» Bild gibt Schiller von der Entstehung der (Hocke? (Klassenarbeit.) 
4. Was erfahren wir in dem ersten Aufzuge des Dramas .Wilhelm Teil" Uber das Treiben der 
Vögte? 5 Welche Vorstellung gewinnen wir von der Persönlichkeit Teils gleich bei seinem ersten 
Auftreten? 6. Wie kommt Telemachs Abreise nach Pylos zu stände? 7. Wie verläuft die 
Apfelschussscene in Schillers .Wilhelm Teil'? 8. Welche Mahnungen richtet Körner in seinem 
Gedichte .Aufruf an das deutsche Volk? ü. Wie urteilt der Vater, wie Raimond über Johanna? 
10. Wie besteht Johanna die an sie herantretenden Versuchungen? (Klasseuarbeit). 

Latein. Wiederholung und Ergänzung der Syntax. Wöchentliche Extemporalien oder 
Exerzitien, in jedem Vierteljahr eine schriftliche Klassenübersetzung ins Deutsche, die Extemporalien 
im Anschluss an die Lektüre. Prosa. Cic. pro Sex. Roscio Am. mit Auslassungen Liv. I. 22—29; 
11,1—8. 5 Std. Oberlehror Ebeling. Poesie. Ovid Metam. I, 244 - 415; IV, 563-603; 
V, 341—571; VII, 1-73; VIII, 270-532; XI, 85-193; XII. 612-628; XIII, 1-398. Vergil. 
Aen. 1, mit Auslassungen, 2 St. Im Sommer Oberlehrer Ebeling, im Wiuter Prof. Dr Hahn. 

Griechisch. Wiederholung der Formenlehre, die wichtigsten Lehren der Svntnx, nament- 
lich der Kasuslehre. Wöchentliche Extemporalien oder Kxerzitien meist im Atiechlus» an die Lektüre. 
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Prosa. Xenoph. Anal). IV, 1, 2, 3, 7, 8; V. Poesie. Horn. Od. « 1—87, ß—6 in Auswahl 
f von 43 an, t . 6 St Oberlehrer E b c 1 i n g. 

FranzOsiscli. Lektüre: Emile Souvestre, Au coin du feu. Einige Gedichte von 
La Fontaine, Beranger, Victor Hugo. Sprechübungen wie in Olli unter fortgesetzter Erweiterung 
des Wort- und Phrasenschatzes. Auswahl der praktisch wichtigsten syntaktischen Gesetze aus 
allen Gebieten, insbesondere über die Rektion der Zeitwörter, den Gebrauch der Zeiten und Modi, 
des Infinitivs, der Partizipien, des Gerundiums und Uber die Fürwörter, Vergleichungssätzc und 
Negationen. Schriftliche und mündliche Übungen, darunter auch nachahmende Wiedergabe von 
Gelesenem und Vorerzähltem. Alle 14 Tage eine schriftl. Klassenarbeit, Obersetzung ins 
Französische, Diktat oder freiere Arbeit. 3 St. Dr. Bethmann. 

Geschichte und Erdkunde. Deutsche und preussische Geschichte vom Regierungsantritt 
Friedrichs des Grossen bis zur Gegenwart; ausserdeutsche Geschichte, soweit sie für das Verständnis 
jener von Bedeutung ist. 2 St, Oberlehrer F a u 1 s t i c h. Erdkunde der europäischen Länder 
ausser Deutschland. 1 St. Oberlehrer E b e 1 i n g. 

Mathematik. Lehre von den Potenzen, Wurzeln und Logarithmen. Übungen im Rechnen 
mit fünfstelligen Logarithmen. Einfache quadratische Gleichungen mit eiuer Unbekannten. Ahnlich - 
keitslehre. Proportionalität gerader Linien am Kreise, stetige Teilung. Regelmässige Vielecke. 
Kreisumfang und Kreisinhalt. Koustruktionsaufgaben. 4 St. Prof. Dr. Tetzlaff. 

Physik. Vorbereitender physikalischer Lehrgang II. Anfangsgründe der Chemie nebst Be- 
sprechung einzelner wichtiger Mineralien. Einfachste Erscheinungen aus der Lehre vom Magnetismus 
und der Elektrizität. 2 St. Prof. Dr. T e t z 1 a f f. 

Obertertia. Klassenlehrer: Prof. Dr. Kasten. 

Religionslehre. Das Reich Gottes im Neuen Testamente. Die Geschichten, welche die 
Schüler in Quinta aus dem biblischen Lesebuch kennen gelernt haben, wurden in der Bibel gelesen, 
t'ingchend die Bergpredigt, auch Gleichnisse. Sicherung der erworbeuen Kenntnis des Katechismus 
und des in den vorangegangenen Klassen angeeigneten Spruch- und Liederschatzes. Kurzer Abriss 
der Geschichte des Kirchenliedes. Erklärung der Psalmen 24, 46, 50, 90. Reformationsgeschichte 
im Anschluss an ein Lebensbild Luthers. 2 St. Prof. Dr. Kasten 

Deutsch. Erklärung von Prosastücken und Gedichten. Im Winter: Körners Zriny. 
Auswendiglernen nach dem Kanou. Vierwöchentliche Aufsätze. Belehrungen aus der Poetik und 
Rhetorik. Grammatik im Anschluss an die Lektüre und die Aufsätze. 2 St Dr. Bethmann. 

Latein. Wiederholung der unregelinässigcn Verba uud der Kasuslehre, Tempus- und 
Moduslehre. Mündliche und schriftliche Übersetzungen. Wöchentliche schriftliche Arbeiten. 
Lektüre. Caesar, de hello Gall. V— VII mit Auswahl. Ovid, Metam. I, 89—150, II. 1—328, 
III, 1 — 137, IV, 55— IG*», VI, 14<5— 312. Auswendiglernen von Sentenzen und einzelnen Abschnitten 
des Gelesenen. 8 St. Prof. Dr. K as t e n. 

Griechisch. Wiederholung des Pensums von (IUI. Verba auf (u und auomala. 
Einiges Syntaktische bei EiuObung der Formen und bei der Lektüre. Präpositionen in praktischer 
Einübung. Mündliche Übersetzungsübungen. Wöchentliche schriftliche Arbeiten. Lektüro zunächst 
aus Kohls Lesebuche, dann Xen. Anab. Buch 1 und II mit Auslassungen. (5 St. Prof. Dr. Bäker. 

FranzOslsch. Lektüre aus Lüdekings Lesebuch. In jeder Stunde Sprechübungen im An- 
schluss an Gelesenes uud Uber Vorkommnisse des täglichen Lebens nach dem Kanon. Erweiterung 
des Wort- und Phrasenschatzes. Die unregelmässigeu Zeitwörter unter Ausscheidung der minder 
wichtigen; der Gebrauch von avoir und f-tre zur Bildung der umschriebenen Zeiten, die Wort- 
stellung. Übersetzen aus dem Elementarbuch. Schriftliche und mündliche Übungen wie in Ulli. 
2 St. Dr. B e t h m a n u. 

Geschickte. Deutsche Geschichte vom Ausgang des Mittelalters bis zum Regierungsantritt 
Friedrich* de* Grossen. Insbesondere brandenburgisch-preussische Geschichte. Wiederholung der 
rüheren Lehraufgabou. 2 St. Prof. Mojean. 
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Erdkunde. Wiederhol uug und Ergänzung der Landeskunde des Deutschen Reiches. 
Kartenskizzen. 1 St. Prof. Dr. B tt k e r. 

Mathematik. Wiederholung der Bruchrechnung in Anwendung auf Buehstabenausdrücke. 
Ergänzung des in Ulli Gelernten. Einfachste Satze der Proportiouslehre. Gleichungen ersten 
Grades mit einer und mehreren Unbekannten. Potenzen mit gunzzahligen Exponenten. Wieder- 
holung und Fortsetzung der Kreislehre. Satze über die Flachengleichheit der Figuren. 
(Pythagoreischer Lehrsatz).' Berechnung der Flache geradliniger Figuren. Konstruktionsaufgaben. 
3 St. Prof. Dr. Tetz la ff. 

Naturbeschreibung und Physik. Lehre vom Bau des menschlichen Körpers. Unter- 
weisungen Ober die Gesundheitspflege. Vorbereitender physikalischer Lehrgang I. Einfachste Er- 
scheinungen aus der Mechanik fester, flüssiger und gasförmiger Körper sowie aus der Wärmelehre. 



Zeichnen. Freihandzeichnen nach schwierigeren Gebrauchsgegenständen, Kunst- und 
Naturformen mit Angabe der Beleuchtungserscheinungen. Freie perspektivische Übungen im Dar- 
stellen von Teilen des Schulgebiludes und architektonischen Motiven aus der nächsten Umgebung 
desselben. Farbentreffübungen, Skizzieren, gedäehtnismässiges Zeichnen. Malen mit Wasserfarben 
nach der Natur. « 2 St. Seile n t i n. 



Beligionslelire. Das Reich Gottes im Alten Testamente. Die Geschichten, welche die 
Schüler in Sexta aus dem biblischen Lesebuch kennen gelernt haben, wurden teils in der Bibel 
gelesen, teils nach dem Lesebuche wiederholt, dazu die Geschichte Sauls, Davids und Salomos und 
einige Stellen aus den grossen Propheten und Jonas. Psalm 1. 23. 103 (gekürzt), 121. 135», 1 — 12. 
Wiederholung des Katechismus nebst den dazu eingeprägten Sprüchen sowie Kirchenliedern. Ein- 
pragung neuer Lieder. Belehrung über das Kirchenjahr und die Bedeutung der gottesdienstlichen 
Ordnung. 2 St. Im Sommer: Oberlehrer Faulstich, im Winter: Prof. Dr. Kasten. 

Deutsch. Zusammenfassende und vertiefende Wiederholung der grammatischen Aufgaben 
der drei unteren Klassen unter besonderer Berücksichtigung der Unregelmässigkeiten und Schwan- 
kungen des Sprachgebrauchs, namentlich in der Formenlehre. Häusliche Aufsätze: Erzählungen, 
Beschreibungen, Schilderungen. Übersetzungen aus der fremdsprachlichen Lektüre. Behandlung 
von prosaischen und poetischen Lesestücken, insbesondere von Schillers Balladen. Lernen von 
Gedichten nach dem Kanon. 2 St. Oberlehrer E b e 1 i n g. 



und Moduslehre. Mündliche Übersetzungen. Wöchentliche schriftliche Arbeiten im Anschluss 
an das im Casar Gelesene. Alle t» Wochen anstatt der Klassenarbeit eine schriftliche Über- 
setzung ins Deutsche. Gelesen wurde Caesar de bell. Gall. I, II, III, IV. s St., davon 4 St, 
Lektüre. Oberlehrer F a u 1 s t i c h. 

Griechisch. Regelmässige Formenlehre bis zum verbum liquidum einschliesslich im engsten 
Anschluss an das Lesebuch von Kohl. Vokabeln nach dem Anhaug des Lesebuches in Verbindung 
mit der Lektüre. Mündliche und alle H Tage schriftliche Übersetzungen in das Griechische. (» St, 
Oberlehrer ^F a u 1 s t i c h. 

Französisch. Fortsetzung der Lest'- und Sprechübungen Erweiterung des Wortschatzes. 
Fortgesetzte Einübung der regelmässigen Konjugation, besonders des Konjunktivs und der fragenden 
und verneinenden Forin in Verbindung mit Fürwörtern, überhaupt Befestigung und Erweiterung der 
Lehraufgabe der IV. Schriftliche und mündliche Übersetzungen aus dem Klementar-Lesebuch. 
Alle 14 Tage oder 3 Wochen eine schriftliche Klassenarbeit. 2 Std. Dr. B e t h m a n n. 

Geschichte. Kurzer Überblick über die weströmische Kaisergeschichte vom Tode des 
Augustus an. Dann deutsche Geschichte bis zum Ausgang des Mittelalters. Wiederholung der 
griechischen und römischeu Geschichte nach dem Kanon von IV. 2 St. Oberlehrer Faulstich 



2 St. Prof. Dr. Tetzlaff. 



Untertertia. Klassenlehrer: Oberlehrer Faulstich. 
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Erdkunde. Physische und politische Erdkuude der aussereuropäischen Erdteile. 1 St. 
Oberlehrer Faulstich. 

Mathematik. Die Grundrechnungen mit absoluten Zahlen und Einführung der positiven 
und negativen Zahlgrossen unter Benutzung der Gleichungen ersten Grades mit einer Unbekannten. 
Erweiterung der Dreieckslehre. Lehre von den Parallelogrammen, den Sehnen und Winkeln am 
Kreise. Konstruktionsaufgaben. 3 St. Prof. Dr. Tetzlaff. 

Naturbeschreibung. Beschreibung und Vergleichung einiger Nadelhölzer und Sporen- 
pflauzen. Besprechung der wichtigeren ausländischen Nutzpflanzen. Obersicht Uber das gesamte 
natürliche System, das Nötigste aus der Anatomie und Physiologie der Pflanzen sowie einiges 
über Pflanzenkrankheiten und ihre Erreger. Niedere Tiere und Überblick über das Tierreich. 2 St. 
Prof. Dr Tetzlaff. 

Zeichnen. Zeichnen nach einfachen Gegenständen (Kunst- und Naturformen, Gebrauchs- 
gegenständen) mit Wiedergabe von Licht und Schatten. Freie perspektivische Übungen. Farben- 
treffübungen. Skizzieren, gedAchtnismitssiges Zeichnen. 2. St. Sellentin. 



Quarta. Klassenlehrer: Professor Mojean. 

Religionslehre Einteilung der Bibel. Reihenfolge der biblischen Bücher. Übungen im 
Aufschlagen von Sprüchen. Lesen wichtiger Abschnitte des Alten und Neuen Testaments behufs 
Wiederholung der biblischen Geschichte Wiederholung des I. und II., Erklärung und Einprägung 
des III. Hanptstttckes mit Luthers Auslegung und Bibelsprüchen. Auswendiglernen des IV. und V. 
Hauptstückes. Kirchenlieder. 1 St. Prof. Dr. Bake r. 

Deutsch. Lesen uud Erklaren von Prosastückeu und Gedichten Auswendiglernen nach 
dem Kanon. Der zusammengesetzte Satz. Zeichensetzung. Wortbilduugslehre. Vierwöchentliche 
häusliche Aufsätze, inzwischen Kechtschreibeübungen und kleine Klassenaufsiltze aus dem Gelesenen. 
3 St. Dr. B e t b m a n n. 

Latein. Wiederholung eines Teiles der früheren Pensen. Das Wesentliche aus der Syntax. 
Mündliche Übersetzungsübungen. Wöchentliche Exerzitien oder Extemporalien. Statt dieser in 
jedem Vierteljahr eine schriftliche Übersetzung aus dem Lateinischen ins Deutsche als Klassen- 
arbeit. Ostermann: Miltiades d. Altere und jüngere, ThemisU>kles, Aristides. Pausanias, Cimon, 
Pericles, Alcibiades. S St. Prof. Mojean. 

Französisch. Einübung der Aussprache. Lese- und Sprechübungen in jeder Stunde. 
Aneignung eines massigen Wortschatzes. Im Anschluss an die Lesestücke 1— öl Einprägung der 
regelmassigen Konjugation und von avoir und etre; Geschlechtswort. Hauptwort, Eigenschaftswort 
nebst Steigerungsformen und Bildung des Umstandswortes; Erlernung der Fürwörter und der Zahl- 
wörter. Mündliche Übersetzungsübungen. Zweiwöcheutliche schriftliche Arbeiten. 4 St. 
Dr. B e t h m a u n. 

Geschichte. Griechische Geschichte bis zum Tode Alexanders des Grosseu mit einem 
Ausblick auf die Diadochenzeit; römische Geschichte bis zum Tode des Augustus. 2 St. 
Oberlehrer E h e 1 i u g. 

Erdkunde. Physische und politische Erdkunde von Europa ausser Deutschland. Entwerfen 
von einfachen Kartenskizzen an der Wandtafel und in Heften. 2 St. Prof. Dr. Baker. 

Mathematik und Rechnen. Dezimalrechnung. Einfache und zusammengesetzte Regel- 
detri mit ganzen Zahlen und Brüchen Aufgaben aus dem bürgerlichen Leben Lehre von den 
Geraden, Winkeln und Dreiecken. 4 St. Prof. Dr. Tetzlaff. 

Naturbeschreibung. Vergleichung uud Beschreibung von Pflanzen mit schwieriger 
erkenubarem ßlütenbau. Übersicht über das natürliche System der Blutenpflanzen. Gliedertiere 
mit besonderer Berücksichtigung der Insekten. 2 St. Oberlehrer Dr. Krüger. 



Digitized by Google 



9 ■++ 



Zeichnen. Freihandzeichnen. Ebene Gebilde und flache Formen. Farbent reff Übungen 
und Pinselzeichnen nach Naturbin ttern. Schmetterlingen etc. Skizzieren. gefl»chtm»maH8ige8 Zeichnen. 

2 St. Sellentin. 



Religionslehre. Biblische Geschichten des Neuen Testamentes nach dem Lese- 
buch (1—42) mit Auswahl. Aus dem Katechismus die Aufgabe der VI wiederholt, dazu das 
II. Hauptstück mit Luthers Auslegung erklärt und eingeprägt. Kateehismussprüehe. "Wiederholung 
der in VI gelernten Kirchenlieder und Erlernung von vier neuen. 2 8t. Oberlehrer E b e 1 i n g. 

Deutsch. Lehre vom einfachen und erweiterten Satz. Das Notwendigste vom zusammen- 
gesetzten Satz. Zeichensetzung. Erklärung von Prosastucken und Gedichten. Auswendiglernen nach 
dem Kanon. Wöchentliche schriftliche Arbeiten (Diktate oder Aufsätze). 2 St. Oberlehrer 
Trommli tz. 

Latein. Wiederholung der Lehraufgabe von VI. Vervollständigung der Formenlehre. 
Die einfacheren syntaktischen Verhältnisse (acc. c inf., part. coni. abl. abs., coni. periph Orts- 
und Zeitbestimmungen) Wöchentliche schriftliche Arbeiten. Lektüre nach Ostennann-Mnller, 
Übungsbuch fnr den Unterricht im Latein. Kursus der Quinta 1 — 220 (lat. u. deutsch mit 
Auswahl, x St. Oberlehrer T r o in in 1 i 1 z. 

treschlchtc. Erzählungen aus der sagenhaften Vorgeschichte der Griechen und Römer bis 
Drakon und Pyrrhus. 1 St. Oberlehrer T r o m m I i t z. 

Erdkunde. Länderkunde Mitteleuropas, insbesondere des Deutschen Reiches. Weitere 
Anleitung zum Verständnis des Globus und der Karten sowie des Reliefs. Anfänge im Entwerfen 
von einfachen Umrissen an der Wandtafel. 2 St. Prof. Mojean. 

Rechnen. Teilbarkeit der Zahlen, i Gemeine Brüche. Einfache Aufgaben der Regeldetri. 
Fortgesetzte Übungen mit benannten Decimalzahlen Wöchentliche schriftliche Arbeiten. 4 St. 
Oberlehrer Dr. Krüger. 

Naturbeschreibung. Eingehende Durchnahme der Ausseren Organe der Blutenpflanzen im 
Anschluss an die Beschreibung vorliegender Exemplare und an die Vergleichung verwandter Formen. 
Beschreibung wichtiger Wirbeltiere nach vorhandenen Exemplaren und Abbildungen nebst Mü- 
teilungen über ihre Lebensweise, ihren Nutzen und Schaden. Grundfrage des. Knochenbaues heim 
Menschen. 2 St. Oberlehrer Dr. Krüger. 

Zeichnen. Gedftchtnismftasige Wiedergabe ebener Gebilde und flacher Formen aus dein 
Gesichtskreise der Schüler. Farbentreff- und Pinselübuugen. 2 St. Sellentin. 



Relielonslehre. Biblisohe Geschichten des Alten Testamentes. Vor den Haupt- 
festen die betreffenden Geschickten des Neuen Testamentes. Das erste Hauptstftck mit Luthers 
Auslegung, einfache WorterkWrnng des dritten Hauptstftekes ohne diese. Sprüche. 4 Kirchenlieder. 
:\ St. Dr B e t h m a n n. 

Deutsch. Grammatik: Redeteile, Deklination und Konjugation; Unterscheidung der 
starken und schwachen Formen. Lehre vom einfachen Satze und von der für ihn erforderlichen 
Zeichensetzung. Rechtschreibenbungen in wöchentlichen Diktaten. Lesen von Gedichten und Prosa- 
stücken (Marcben. Fabeln, Erzählungen, Darstellungen aus der vaterländischen Sage nnd Geschichte, 
Bilder nus der Natur und aus der Erdkunde . Mündliches Nacherzählen von Vurerzilhltem und 
Gelesenem. Auswendiglernen (nach dem Kanon) und möglichst verständnisvolles Vortragen von 
Gedichten 3 St. Im Sommer Oberlehrer Dr. Spormauu, tut Winter Dr. B e t h m a n n. 



Quinta. Klassenlehrer: Oberlehrer Tromm litz. 



Sexta. Klassenlehrer: Im Sommer Oberlehrer Dr. Spormann, 
im Winter Dr. Betamann. 
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Latein. Regelmässige Formenlehre unter Ausschluss der Deponentia. Mündliche Über- 
setzungsübungen aus dem Übungsbuch Aneignung des nötigen Wortschatzes Stete Übung im 
• Konstruieren. Wöchentliche schriftliche Arbeiten, im zweiten Halbjahre statt der Massenarbeiten 
auch besondere, in der Klasse vorbereitete Übersetzungen in das Lateinische als Hausarbeiten. H 8t. 
Im Sommer Oberlehrer Dr. Sporraan n. Im Wniter Oberlehrer E b e 1 i n g und Oberlehrer 
F a u 1 9 1 i c h. 

Geschieht«. Lebensbilder aus der vaterlandischen Geschichte, namentlich der neueren. 
1 St, Im Sommer Oberlehrer Dr. S p o r m a n n, im Winter Prof. Dr. B ä k e r. 

Erdkunde. Grundbegriffe der allgemeinen Erdkunde in Anlehnung au die nächste 
Umgebung. Erste Anleitung zum Verstaudnis des Globus und der Karten. Anfangsgründe der 
Lftuderkunde. beginnend mit der Heimat und mit Europa. 2 St. Dr. He th mann. 

Rechnen. Rückblick auf die Grundrechnuiigen mit ganzen Zahlen, unbenaunten und 
benannten. Die deutschen Masse, Gewichte und Münzen nebst Übungen in der dezimalen Schreib- 
weise und den einfachsten dezimalen Rechnungen. Wöchentlich eine schriftliche Arbeit. 4 St 
Sellentin. 

Naturbeschreibung. Beschreibung vorliegender Blüteuptiuuzeu und Besprechung der 
Formen und Teile der Wurzeln. Stengel. Blatter. Blüten, leicht erkennbaren Blütenstande und Früchte. 
Beschreibung wichtiger Saugetiere und Vogel in Bezug auf äussere Merkmale und charakteristische 
Einzelheiten des Knochenbaues nebst Mitteilungen über ihre Lebensweise, ihren Nutzen und 
Schaden. Übungen im schematischen Zeichnen. 2 St, Oberlehrer Dr. Krüge r. 



Vom Religionsunterricht ist kein evangelischer Schüler befreit gewesen. 



B. Fertigkeiten. 

a) Turnen. Die Anstalt besuchten im Sommeraus, im Winter 21)1 Schüler. Von 
diesen waren befreit: 



j Vom Turnunterricht Überhaupt: Von einzelnen Übungsarten : 

Auf Grund ärztlichen Zeugnisses: im S. 11», im W 24, im S. — , im W. --. 

aus anderen Gründen: im S. 3, im W. :3, im S. — , im W. — . 



zusammen im S. 22, im W. 27, im S. — , im W. — . 
also von der Gesamtzahl der Schüler: im S. BMJ";,), im W. 14"' 0 , im S. - , im W. — . 

Es bestanden bei H getrennt unterrichteten Klassen 4 Turnabteilungeu. auf welche die 
Schüler folgendermasseu verteilt waren: Abt. I: I— Uli, Abt. II: Olli \VSlü, Abt. III: \ Ulli— IV. 
Abt. IV: V— VI. Für den Turnunterricht waren insgesamt 8 Stunden angesetzt und zwar für 
jede Abteilung je 2 Stunden. Es unterrichteten Abteilung I u. II: Oberlehrer Dr. Spormann. 
Abteilung III u. IV: Zeichenlehrer Sellentin. Infolge eines Uufalles, den Oberlehrer Dr. 
Sporniann während einer Turnstunde erlitt, übernahm Herr Turnlehrer Welack von Mitte 
November an den Unterricht in Abteilung I und II. Geturnt wurde bei gutem Wetter im Freien, 
sonst in der auf dem Turnplatz befindlichen Halle, welche reichlich 15 Minuten von der Schule 
entfernt liegt und von der Mehrzahl der stadtischen Schulen benutzt wird. 

Unterricht. I. und II. Abteilung. Frei-, Stab-, Hantel- und Ordnungsübungen. Gerat- 
turnen in Riegen. Turnspiele. 3 St im Sommer, im Winter 2 St. Dr. S p o r m a n u. (Turnlehrer 
W e 1 a c k.) III. und IV. Abteilung. Frei- und Orduuugsübungen, Geratturnen in Riegen. Turn- 
spiele. :) St im Sommer, im Winter 2 St Zeichenlehrer Sellentin. 

b) Gesaug. Motetten, Vaterlaudslieder, Choräle. Die Knabeu- und Männerstimmen des 
Chors übten wöchentlich je 1 Stunde für sich uud je 1 Stunde zusammen. V und VI je 2 Stunden. 
Gesanglehrer Organist Wilk. 
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c) Freiwilliges Zeichnen: 1) Freies Zeichnen: Monoohroine und polyohroine Behandlung 
schwierigerer Kunst- und Naturformen ; freie perspektivische Übungen im Darstellen von Teilen 
des Schillgebäudes und architektonischen Motiven aus der nächsten Umgebung desselben. Skizzieren. 
Farbentreffübungen, gedachtni9mässiges Zeichnen. 

2) Gebundenes Zeichnen: Reiue Projektionslehre: Punkt, Linie. Flache, Körper in 2 und 
mehreren Projektionen. Durchdringungen, Axonometrie, Schattenkonstruktionen. 



C. Zusammenstellung der beim Unterricht gebrauchten Lehrbücher. 



1. Religtonslehrc. 



VI. 



-I gebrauchte 



Luthers kleiner Katechismus, Kl. I- 
Achtzig Kirchenlieder, Kl. I— VI. 
Schulz-Klix, Biblisches Lesebuch, Kl. III— VI. 
Thomasius, Grundlinien zum Religionsunterricht. Kl. I. 
Nov. Test, graec., Kl. I* 

Hopf und Paulsiek, Deutsches Lesebuch, alle Teile, Kl. I— VI. 
Teil I— III (VI-IV) im Verlage von Grote. Die in UIII- 
Bearbeitung ist im Verlage von Mittler & Sohn erschienen. 
Ellendt-Seyffert, Lat. Grammatik. Kl. I— VI, nur von der 37. Aufl. an. 
Ostermann-MQller, Lateinische Übungsbücher I— VI. 
Biese, Auswahl aus den römischen Elegikem, Kl. OII. 
Francke-Bamberg, Griech. Grammatik. Syntax Kl. I und II, Formenlehre, Kl. III. 
Jacobs, Attika, Kl. OII. und Uli. 
Kohl, Griech. Übungsbuch, Kl. Ulli», und Olli. 

Ploetz-Karcs, Kurzer Lehrgang der französischen Sprache, verf. v. (t. Ploetz, 

Ausgabe B, für Kl. IV. Olli. 
Pioetz-Kares , Sprachlehre auf Grund der Schulgramuiatik von K. Ploetz, 

bearb. v. G. Ploetz und 0. Kares, Kl. Ulli— I. 
Lüdeking, französisches Lesebuch in Kl. Ulli.. Olli, und Uli. 
Temlering, kurzgefaßtes Lehrbuch der englischen Sprache, Kl. I und OII. 
Hollenberg, Hebräisches Schulbuch. Kl. I und OII. 
Vet. Test, hebr., Kl. I. 
Herbst, Hülfsbuch, Kl. I und Oll. 
Gehring. Tabellen, Kl. I und 011.*) 

D. Müller, Leitfaden zur Geschichte des deutschen Volkes, Kl. III und Uli. 
Ü. Müller, Alte Geschichte für den Anfangsunterricht, Kl. IV. 
Puteger, Historischer Atlas. Kl. IV- -I. 
Kirchhoff, Erdkunde für Schulen. T. I für V. sonst T. II. 
Ein Schulatlas, meist Debes. Kl. I —VI. 

Lieber u. v. Lühmunu. Mathematisches Klcmentarbuch, bearbeitet von Mnsebeck. 
Teil I für IV Olli, Teil II für Ulli -Uli. Teil III für OII und I. 
Wittsteiu, Logarithmentafeln, Kl. I und II. 
Harms & Kallius. Aufgaben zum Rechnen, Kl. IV bis VI. 

11. Physik Ii. Naturbeschreibung. Koppe, Lehrbuch der Physik, Kl. I, II und Olli. 

Baenitz, Leitfaden der Zoologie, Kl. Olli VI. 
Baenitz. Leitfaden der Botanik. Kl. Ulli— VI. 

12. tiesang. Erk uud Graef, Sangerhain, 2. Heft, Schülerchor. 

Graef, Chorlieder, 1. Heft, Schülerchor. 
Voigt, Volksweisen, Kl. V und VI. 

*) Von Ostern 15H)4 an sind statt der ..achtzig Kirchenlieder 1, und statt .,Thomasius. Grund- 
linien" eingeführt: Kurz uud Juds. „Evangel. Schulgesangbuch für Pommern", und „W. A. Hollen- 
berg, Hilfsbuch für den evangelischen Unterricht". 4«.». Aufl.: ebenso an Stelle von „Herbst, Hülfs- 
buch" der 3., 4.und 5. Teil der „Geschichte von Neubauer". 



2. Deutsch. 



3. Latein. 



4. tirieehlsch. 



n. Französisch. 



ti. Englisch. 
7 Hebräisch. 

h. tieschichtc. 



Erdkunde. 
10. Mathematik. 
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II« 

Auswahl aus dfcn Verfügungen der vorgesetzten 

Behörden. 

31. März 1903. Auf den Bericht vom 27. Februar wird der Dr. Job. Bethiuann vom 
Marienaiifts-Gymnasium iu Stettin dem- hiesig« u Gymnasium zur Ableistung des Probejahrs 
überwiesen. 

4. April 1903. Die Einführung des „Evangelischen Schulgesaugbuchcs für Pommern" von 
Kurz und Juds wird genehmigt. 

5. Mai 1903. Einladung des Direktors zur Teilnahme an der 14. Versammlung der 
Direktoren. 

7. September 1903. Im amtlichen Verkehr ist fortab die Schreibung des amtlichen Wörter- 
Verzeichnisses für die deutsche Rechtschreibung zum Gebrauch in den preussischcn Kanzleien 
(Berlin, Weidmann'sche Buchhandlung 19()3 — 10 Pf.» in Auwendung zu bringen. 

7. September 1903. Überweisung des Obersekundaners W. Fink zur PrimauerprOfung am 
Gymnasium. 

31. Oktober 1903. Die Einführung des 3 , 4. und 5. Teiles der „Geschichte von Neubauer- 
wird genehmigt. Im Interesse der Einheitlichkeit wird auch die Einfahrung desselben Werkes für 
die mittleren Klassen empfohlen. 

16. November 1903. Auf den Bericht vom 7. November d. Js. kann unter den obwaltendeu 
misslichen Umstanden für diesen Winter der Turnunterricht im Gymnasium in 4 Abteilungen mit 
je 2 Wochenstundeu erteilt werden. 

23. November 1903. Vom Köuigl. Proviuzial-Schulkollegium wird auf eine Anfrage die Kut- 
scheidung des Herrn Ministers mitgeteilt, dass der Lehrer des wahlfreien Englisch am Gymnasium, 
falls er m der Prima nur diesen Unterricht erteilt, entsprechend der Bestimmung in § 11,4 der 
Prüfungsordnung, nur bei den Prüflingen Stimmrecht hat, welche au seinem englischen Unterricht 
teilgenommen haben, und zweitens, das» für Erdkunde ein besonderes Prädikat zu gebeu ist. 

25. November 1903. Vou Ostern 1904 darf das „Hilfsbuch für den evangelischen Unterricht - ' 
von W. A. Hollenberg, 49. Aull, gebraucht werden und zwar ausnahmsweise iu Uli und Oll 
gleichzeitig, da diese Klassen bisher ciues Hilfsbuches überhaupt entbehrten. In Ul tritt das Buch 
Ostern 1904, in Ol Ostern 1905, an Stelle der „Grundlinien" vou Thomasius; von den Schülern 
der Ol darf die Anschaffung desselben im Schuljahre 1904 noch nicht gefordert werden. 

Ferieuordnung für die Provinz Pommern von 1904: 1. Osterferien. Schul- 
scbluss : Sonnabend, den 26. März, mittags, Soholanfang : Dienstag, den 12. April , früh. 
2. Pfingstferien. Schulschlnss : Freitag, den 20. Mai, nachmittags, Schulanfang; Donuerstag, 
den 26. Mai, früh. 3. Sommerferien. Schulschlnss: Freitag, den 1. Juli, mittags, Schul- 
anfaog: Dienstag, den 2. August, früh. 4. Herbstferien. Schulsohluss : Sonnabend, den 
1. Oktober, mittags, Schulanfang: Dienstag, den 18. Oktober, früh. 5. Weihnachtsferien. 
Schulsohluss: Mittwoch, den 21. Dezember, mittags, Schulanfang: Donnerstag, den 5. Januar 
1905, früh. 



Sehulgesehiehte. 

D«r Gesundheitszustand der Schüler war im allgemeinen gut: Von den Lehrern zog sich Herr 
Oberlehrer Dr. Sporraannim November 1903 beim Türmen ein« schwere Verleteung zu, an derer bis 
zum Schluss des Semesters gelitten bat; er wird aber im neuen Semester wieder eintreten. Die 
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Vertretung in den wissenschaftlichen Stunden Obernahmen die Herren Kollegen Hahn, Kasten, 
Trommlitz, Ebelin g. Faulstich. Bethman n*); die Turnstunden erteilte Herr Turn- 
lehrer W e 1 a c k. 

Gefohlt haben ausser Herrn Dr. Spormann Herr Prof. Dr. Baker vom lD.lbis 30. Oktober 
wegen einer Schwurgerichtssitzung und Herr Dr. Krüger den 11). und 20. November wegen 
Krankheit, einmal auch Herr Prof. Dr. T e t z 1 a f f als Schöffenrkhter. 

Michaelis 1003 hat keine Entlassungsprüfung stattgefunden. Ostern 11)04 wurde die münd- 
liche Prüfung bereits am Mittwoch, den 24. Februar, abgehalten : 7 Prüflinge bestanden. 

Als Geschenk von Sr. Majestät dem Kaiser erhielt der Untersekundaner Lorenz eiu 
Exemplar von Wislicenus, Deutschlands Flotte. 

Von den sonstigen Feiern seien erwähnt: die Weihnachtsaufführung am 21. Dezember, 
die mit ..Iphigenie auf Tauris" von Gluck begann. Es folgte im zweiten Teil ein »Rondo in G-dur 
für Klavier" von L. van Beethoven und im dritten die eigentliche Weichnachtsaufführung. 

Die von Haaseschen Belohnungen erhielten die Oberprimaner Werner F u t h und Karl- 
Johann Fretzdorff, sowie die Untersekundaner Erich Gülzow und Wilhelm Hange, die 
v. Keichenbachsche Medaille für Fleiss und gute Sitten: der Primauer Karl Hanne mann, der 
Obersekundaner Kurd X i e in a n n . der Untersekundaner Peter Schmidt, der Obertertianer 
Wilhelm Hang e. der Untertertianer Gustav Friedorich, der Quartaner Karl P a I m g r e n , 
der Quintaner Kurd E p g e r s. der Sextaner Ernst Z e c c k. 

Prämien haben Ostern 1903 erhalten samtliche Abiturienten, nämlich: Johannes Bolde- 
mann. Erich Dietrich, Heinrich Bürger. Paul Dressier, Flennann Voss. 

Die Prämio aus der Hermann- Wendorff Stiftung erhielt Ostern 1903 der Obertertianer 
Erich Gülzow. 

*) Johannes Bethmann, geb. 21. Januar 1879 ztt Göttinnen, bestand anf dem Gymnasium 
seiner Vaterstadt die Reifeprüfung nnd studierte in Böttingen von Ostern 1897 bin Michaeli« 1901 neuere 
Sprachen. Am 4- Dezember 1901 promovierte er in Göttingen und machte 1902 sein Staatsexamen mit ..gut 
bestanden*'. Nachdem er auf dem tfarien-ilifta-Oymu4U)iuin in Stettin., sein Seminarjahr beendet halte, wurde 
er dem hiesigen Gymnasium zur Abieistang des Probejahre* mit Übertragung einer etatamässigen wissen- 
schaftlichen HihMehrerstelle zugewiesen. 
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IY. 

Statistische Mitteilungen. 



1. Übersicht über die Schülerzahl für das Schuljahr 1903)1904. 





: 














_ —T-—=^. -— - üs- . - - - *— =S^r-=-*- - - "~ — -=- ■ -~ ■ ~~ 


■1 


Oll. 


Uli. 


Olli 

». • - ■ 


um. 


IV. 


V. 




VI. 


Sa. 




1! 

16 


I 

13 


15 


1 

23 


33 


38 


28 


18 


184 


2. Abgang Scilla»» de« Schuljahres 1902/03 


1' 

6 


1 


2 


1 


— 


3 


1 






3». Zugang durch Verseteung Ostern . . . 


1 

5 


10 


20 


27 


27 


24 


18 






3b. Zugang durch Aufnahme Ostoni . . . 




1 




4 


2 


4 


5 


22 




4. Scbülcreahl am Anfange des Schuljahres 


'l 






l 










j 




15 


IN 


23 


33 


35 


36 


26 


22 


208 


5. Zugang im Sommerhalbjahr 


7 


t 






1 






1 




6 Abgang im Sommerhalbjahr 


1 

1 


3 


3 


1 


1 


2 






7a. Zugang durch Michaeliävereitsniig . . . 








1 












7 b. Zugaug durch Michaclisaufnalune . . . 








1 




1 




1 




3. Schttlenahl am Anfange des Winter- 




1 
















halbjahres 1903 


14 


17 


20 


31 


35 


36 


24 


24 


aoi 


9. Zugang im Winterhalbjahr 
























1 




1 









1 




11. Schülerzahl am i. Februar 1904 . . 


14 


16 


20 


3(» 


85 


36 


24 


23 


108 


12. Durchschnittsalter am 1. Februar 1904 


18.6 


17.5 15.6 


147 


13,8 


13.1 


11,5 


104 



2. Übersicht über die Religion*- und Heimatsverhältnisse der Schüler. 



. frang«liirb« KathslUeta. MuN«ilti.i Mtt 

1. Am Anfang des Sommerhalbjahre» 205 3 — — 

2. Am Anfang de.» Winterhalbjahre* 197 4 — 
3 Am 1. Februar 1904 .... j 194 4 - - 

Mit dem Zeugni« für «Ion einjährigen Militärdienst haben die Schule verlassen: Ostern 
1908: 2, Michaelis 1903: >. 



r.inhfiniscaf *o»wärtigf. Annlindfr. 



186 
131 

128 



72 
70 
70 
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3. Übersicht über die Abiturienten. 



Name 



a Ostern 1903: 

1. Johanne» Boldemanu 

2. Krich Dietrich 

3. Hei nrich Bfirger 

4. Paul Dressier 

5. Hermann Voss 

b Oatern 1904: 
1. Karl Hnnuemann 

2 Walther Gülzow 

3. Hermann Linden 

4. Werner Krey 

5. Georg Böker 

(J Walt.r Kampmann 



Geburtstag und ort. 



Stand 
und Wohnort 
des Vaters. 



T' 



18. April 1885 
Gladenbach!. Heuten 

21. April 1884 
Stralsund 

18. Januar 188Ö 
Güstow 1». H. 

30 A turnst 188-1 
Memel 

30. Juli 1884 
Lüneburg 



30. Juli 1885 
Stralsund 

28. Mai 1885 
Loitz 

10. Mai 1885 
Hannover 

28 November 1884 
Stralsund 

9 April 188.1 
Ahausen bei Roten- 
burg in Hannover 

19. Dezember 1884 
Hartwijfswulde 
in üstpreussen 



Jahre 

auf der in 
Schule _ Prima 



Gewählter 
Beruf. 



7. Karl-Johann Pretzdorff 25 ' StSSSid 0 ** 6 



ev. 
ev. 
ev 
ev 
Intl.. 

ev 
ev. 
katli. 
ev. 

ev. 

ev. 
ev. 



An, S?raliund rat ' * M,rv ' ^ K ' Riserl Mttriüe 

! 

Professor am H>al- 3 „ J ' T d ' . , , Militärischer 
BrymnasiumMrul^und 1, .in),™ Beruf. 

Philologie 



GiJo*'»: H. " J " hr " 2 Jabre und Theologie. 

Ki i^rlich- r Bank- , . , .... ... ... 

direktor. Stralsund * '" ,,r ' ' KaHerL M *" ,w - 

Deutsche 
'•» J*nr>- j .i,»hrr Litteratur und 
Kunstgeschichte. 



Weinhündler. 
StralMind 



Proviantamt»- iD ^a' 
rendant, Stralsund "uam 1 ""fahr 



Justizrat. 
Stralsund 

Pastor. 
Apensen 



Forstmeister. 
Oranienburg 

Superintendent. 
Stralsund 



II .Uhr« 2 Jalirc 



N .lahro 2 .lalm- 



I 



7 ,I»hlD 



2 Jahr.' 



! I hihre 2 Jahr» 



Jur.i. 
Jura 

Jura 

Militärische 
Laufbahn. 

Theologie. 

Forst fach. 
Baufach 
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Vermehrung der Sammlungen und Lehrmittel. 

I. Die Lehrerbibliothek. 

a. Geschenke Vom Kultusministerium : Corpus Reformat. Vol. LXXXIU. Zeitschrift 
für Nnmismat. XXIV 1-2 Heft. Vom Prov.-Schul-Kolleg.: von Sohenckendorf, Jahrbuch für 
Jugendspicle XII. Jahrgang. Vom Küg.-Pomm. Gesch-Verein: Drosihn, Deutsche Kinderreime. 
Iui^Auftrage der Familie des verstorbenen Afrikareisenden Wilh. Junker: Hevari, Wilh. Junker. 
Lebensbild eines Afrikaforschers. Von dem Bruder des Herrn Verfassers: Schafer: Die Äquivalenz 
der Naturkrafte. Das Wesen der Mathematik. Realität und Idealitat. Vermischte mathematische 
Schriften. Die erkennbaren und die unerkennbaren Weltvennögen. 

b. Fortsetzungen. Grimm, Deutsch. Wörterbuch Thes. ling. lat. ed. Teubner. 
Koscher.*Lexicon der Mythologie. Pauly-Wissowa, Realencyklopadic. Gerber u. Greef. Lexicou Tacit. 
(SchlussiJ ) Müller- Wieseler. Antik« Denkmäler. Vollmüller, Kritischer Jahresbericht Ober die Fort- 
schritte der Roman. Philologie. Goedeke, Grundriss der Gesch. d. deutschen Dichtung. Busolt, 
Griech. Geschichte. Hansische Ocschichtsbl Baltische Studien. Klussmaun, Systematisches Verzeichnis 
der Programiiubhandlunseu. Verhandlungen der Direktorenversummlungen. Hnhenzollernjahrbuch 
VII. Jahrgang. Kunze. Schulkalender. Friek-Polack, Aus deutschen Lesebüchern :5. Bd 

c Neu a n schaff u n p e n. Wackernagel. Poetik Burkhardt. Kultur der Renaissance. 
Springer, Kunstgesch Bd I. II u. IV. Bernheim, Lohrbuch der histor. Methode Meyer, Mythologie 
der Germanen. Haack, Geogr. Kalender. Muzik, I/ehr- u Anschauungsbehelfe zu 'den lat. Schul- 
klassikern. 

d. Zeitschriften. Archäol. Anzeiger. Bursian, Jahresbericht. Zeitschrift für 
Gymnasialwesen. Das humanistische Gymnasium. Köpke uud Matthias, Monatsschrift für höhere 
Schulen. Zeitschrift für den Rel -Unterr. Mitteilungen aus d.hist. Literatur. Zarncke. Liter. P«ntralbl 
Centrnlbl. der Unterrichtsverwalt. Annaleu für Physik. Beiblatter zu den Annalen für Physik 

2. Für die Schülerbibliothek 

ist als Geschenk eingegangen vom Min. d. geistl. Unt.- u. Med. -Aug. : Capelle, die Befreiungskriege. 
Durch Ankauf sind hinzugekommen: Monographien zur Weltgeschichte; Königin Elisabeth, 
Maximilian I., Bismarck. Venedig, Erfindung der Bnchdruckerkunst. die Kreuzzüge und das heilige 
Land. Friedrich I., der grosse Kurfürst, Augustus, Ninive und Babylonien. die deutsche Hanse. 
Lübeck, die Vereinigten Staaten von Nordamerika: Gaedertz. Was ich um Wege fand; Löschhorn, 
Mnseumsgilnge; Luckenbach. Kunst und Geschichte I und II; Ryth, Der Kampf um die Cheops- 
pyramide; Meville, Die Handelsmarine: Bulwer, Die letzten Tage von Pompeji, Rienzi; Klein, Frösch- 
weiler Chronik (Grosse Ausg.); Das neue Universum 2-4. Jahrg.: Wetmore, Bufallo Bill; Hertz, Unser 
Elternhaus; E. M. Arndt, Märchen und Jugenderinnerungen; Steurich, W r ie ein Bauernjunge Edel- 
mann und General wurde; John Brinckman, Samtliche Werke. 

3. Die Schülerhülfsbibliothek 

ist durch folgende Bücher bereichert worden: I. Geschenke der V e r I a g s a n s t a 1 1 
W i e g a n d t u n «1 Grieben in Berlin: Hollenberg, Hülfsbuch für den evangelischen Religions- 
unterricht, 0 Exemplare. II. Anschaffungen: Lateinisch: Ostermann-Müller, Lat. 
Übungsbuch— Untersekunda, 10 Exemplare. Französisch: Moliere. Les femmes savantes, 

3 Exemplare. Merimee, Colomba mit Wörterbuch, 3 Exemplare. Taine, Napoleon Bonapartc mit 
Wörterbuch, :» Exemplare Ploetz. Elcmentarbuch B, :» Exemplare. Englisch: South Afrika 
mit Wörterbuch, :$ Exemplare. Scott, Seenes from Old-Scottish life. i.5 Exemplare. Mathematik: 
Lieber und v. Lohmann, Mathematik l A. 5 Exemplare; II A, ö Exemplare. Geschichte: 
Müller, Deutsche Geschichte. (> Exemplare; alte Geschichte, ö Exemplare. Pntzger, histor. Atlas. 

4 Exemplare. 

4 Für den Zeichenunterricht: 

Bemalte Fliesen. Stoffmuster, lebende Pflanzen, Gebrauchsgegenstände, Töpfergeschirr, ausgestopfte 
Tiere in lebensvollen Stellungen, getrocknete Früchte, Zweige, Fruchtstaude. (Zur Vervollständigung 
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der Lehrmittelsammlung durch moderne Lehrmittel winde von der städtischen Verwaltung des 
Gymnasiums eine ausserordentliche Unterstützung von . ! HX> Mark gewährt.) 

6 Für die physikalische Sammlung 

sind angeschafft worden: 1 Demonstrationsniikroskop, 1 Minimunithermometcr, 1 Patent-Turbine 
für Gleichstrom mit Einrichtung von Wechsel- und Drehstrom, 1 Drehstrom-Ring mit 2 Stein- 
ankern, 1 Argon rohr, 1 Heliumrohr. 1 Metallsammlung (in Stabformen). Gläschen und Bechergläser, 
1 Stativzwinge, 1 Bohrupparat mit Schärfer, 2 Absorptionsgefiusse. ;l Spektralbrenner, l Gewichts- 
schale. Geschenkt wurden vom Quartaner Rasmus zwei Stücke von Kabeln. 

6. Für das chemische Kabinett 

sind angeschafft : ausser einigen Chemikalien 1 Stativzwinge, 2 Schlauchkuppelungen, einige Porzellan- 
schalen, Karboruudumpulver, Asbestpappe, Suberitseheiben, 1 verstellbares Dreieck, mehrere Schlauch- 
verbindungen aus Glas, :i Hornlöffel 

7. Für die naturwissenschaftliche Sammlung 

sind erworben : 1 Flussbarsch, 1 Dorsch, 1 Karpfen, 1 Hecht ausgest. 1 Hering. 1 Sprotte, 1 Sardine, 
1 Kreuzotter und 1 St. finniges Fleisch in Spiritus. 1 Kasten mit Präparaten zur Erläuterung 
der Mimikry. Blüteumodelle von der Eiche und Weide. Durchschnitt durch die Frucht der Erbse. 

Geschenkt sind : 1 Eiersaramlung (Rentier Zacharias), 2 Eidechsen (B e r g Ulli t 
1 Seenadel, 1 Kuhhorn, l St. Schwefelkies (Höge IV), 1 St. Bernstein mit Blatt (Pf o i f fe r V) 1 St. 
Bernstein mit Insekt Heuuing V). 



YI. 

Stiftungen und Unterstützungen. 

1. Das Kienastische Stipendium besteht aus dem vom Stifter fdr Theologen 
bestimmten Hauptstipendium und den allmählich hinzugekommenen (gewöhnlich 4) Nebenstipendien. 
Jedes dieser Stipendien beläuft sich auf 180 Mark jährlich. Empfänger sind die Söhne aktiver, 
pensionierter oder verstorbener Lehrer des Gymnasiums nach Beschluss des Lehrerkollegiums. 

2. Die Zinsen der Säkularstiftung, welche einem Schuler zur Erleichterung bei 
Bestreitung des Schulgeldes dienen sollen, sind zur Zeit, um das Kapital zu erhöhen, nicht ver- 
ausgabt worden; der zu verwendende Betrag würde keine wesentliche Erleichterung bilden. 

3. Die v. Haas es che Stiftung verteilt aus ihren Mitteln nach Bestimmung des 
Stifters jährlich (meist im Juni) an vier Lehrer und vier fleissige Schüler, die sich tadellos betragen 
haben, die Summe von je 100 Mark. 

4. Zur Beschaffung von Prämien steht dem Direktor aus Legaten eine namhafte 
Summe (90 Mark) zur Verfügung. Dazu kommt für einen Obertertianer die Hermann 
Wendorff-Stiftung, ein Buch, welches aus den Mitteln eines von dem Herrn Geh. Obvr- 
Justizrat Wendorff zur Erinnerung an seiuen am 12. August 187fi als Obertertianer verstorbenen 
Sohn Hermann angewiesenen Kapitals (500 Mark) erworben wird. 

5. F r e i s c h u 1 e ist, abgesehen von einer observanzmässigen Befreiung, welche dem 
Sohne eines hiesigen Geistlichen zuteil wurde, durch das Scholarchat und das Lehrerkollegium 
gewahrt worden: ganzen Erlass haben 9 Schüler erhallen, halben Erlass 8 Schaler, zwei davon aus 
dem von Schwarzerschen Legat. 
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TU. 

Mitteilungen an die Schüler und deren Eltern. 

1. Die Aufnahmeprüfung der angemeldeten Schüler lindet Montag, den 11. April, 
vormittags t) Uhr im Gymnasium statt. Die Aufzunehmenden haben, soweit das nicht schon hei 
der Anmeldung geschehen ist, Tauf- bezw. Geburtszeugnis, Impf- bezw. Wiederimpfscbeiu und ein 
Zeugnis über den von ihnen zuletzt genossenen Unterricht (bezw. ein Abgangszeugnis) vorzulegen. 

2. Anmeldungen werden auch in den Vormittagsstunden des Aufnahuoetages noch entgegen- 
genommen. 

X Die auswärtigen Schüler werden von ihren Klassenlehrern bisweilen in ihrer 
Pension besucht werden. 

Stralsund, 2<>. Marz 15)04. 

Dr. Rud. Peppmüller, 

Gymnasialdirektor. 
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Verzeichnis der Schüler. 

(Bestand am 1. Februar 1904. Reihenfolge nach dem Weibnachtszengnis.» 



Prima. 

Obere Abteilnng. 

Karl Hannemann. 

Walther Gülzow-Loitz. 

Hennann Linden. 

Werner Krey. 

Werner Futb-Frauzborg 

Georg Böker-Apensen. 

Walther Kampinann-Oranienburg. 

Karl-Johann Fretzdorff. 

Franz Kierraann. 

Untere Abteilung. 
Kurd Kiemann. 

Walther Melkers-Lohme a. R. 
Friedrich Holz. 
Heinrich Jsrael 
Paul Mederow. 



Werner Schumacher. 
Kurd Usee 
Erich Hornbnrg. 
Ulrich Dornheckter 
Hermann Dietrich. 
Werner Stüderaaun. 
Walthcr Unruh. 

Erich Meumann-Clettwitz X./L. 
Elias Hardrat-Greifswald. 
Wilhelm Bürger-Gnstow a R. 
Heinrich Heuser. 
Otto Baresel. 
Hans Frilache. 
Peter Schmidt. 
Krnst Hellwig. 
Erich Sellin. 

Untersekunda. 

Erich GUlzow-Loitz. 
Charles du Vinage. 
Wilhelm Range. 
Hans Abraham. 
Hans Lorenz. 
Ernst Crotogino. 
Helmuth Irmisch. 
Krnst Krüger. 

Hans Busch-Horst bei Greifswald. 
Knrd Kaleve. 

Krnst Stahnke - Goetemitz bei 

Rambin a. R. 
Heinrich Scheller. 
Ernst Schönemann. 
Karl Vierow-Grimmen. 
Hans Sass-Richtcnherg. 



Haus Will. 

Erich Boldemann. 

Walther Liss - Behrenwalde bei 

Ricbtenberg. 
Klaus Reinhardt 
Siegfried Ahlbory-Garz a. R. 

Obertertia. 

Georg Weber. 

Hermann Tode. 

Willy Schütz. 

Siegmund Pape. 

Albrecht Heyn. 

Gustav Friederich. 

Walther Haberichter-Bobbin a. R. 

Karl Sass-Grahlhof b. Altefähr a. R 

Paul Pense-Sagard a. R. 

Ernst du Vinage. 

Wilhelm Hardrat-Saal. 

Fritz Crotogino. 

Hermann .Schiffmann. 

Peter Dalmer. 

Kurd Bürger-Güstow a. R 

Hans von Granrock. 

Ludolf Eggerss-Abtshagen 

Konrad Bitker- Steinhagen. 

Otto Sass-Richtenberg. 

Wilhelm Tetzlaff-Stettin. 

Rudolf Panls. 

Kurd Schönemann. 

Johannes Ender. 

Hubert Pauels-Franzburg. 

Heinrich Dumrath 

Otto Pfeiffer. 

Max Hülst - Grün - Cordshagen bei 

Steinhagen. 
Bruno Wieck-Richtenbcrg. 
Johannes Nehl*. 
Karl Nehls. 

l'ntertertia. 

Karl Palmgren - Voigdehagen bei 

Stralsund. 
Walther Fütter. 
Walther Danckwar.lt. 
Hans Gummcl 
Leberecht Karlipp. 
Hans Schiffraann. 

Karl Lisa- Behrenwalde bei Ricbten- 
berg. 
Edward Sicmon. 
Fritz Wiener. 

Panl Ehrhardt-Altefahr a. R. 



Otto Link-Grimmen. 
Hans Berg. 

Paul Kehrbahn-Bronkow bei Göll- 
nitz N.-L. 
Otto Meumann-Clettwitz X.-L 
Günther Holz. 
Peter Reinhardt. 
Alexander Müller. 
Otto Sass-Grahlhof b. Altefahr a. K. 
Bruno Schumacher. 
Jürgen Jsrael. 
Hartmann Knorr. 
Karl Dietrich Krey. 
Mnrtin Heyn. 

Heinz Thorroauii-Sicrertshagvn bei 

Papenhagen. 
Kurd LUder-Sommerfeld bei Prohn. 
Benno Garschina 
Wolf Bcnekendorff 
Adolf von Oertzen - Salow bei 

Friedland i. Meckl. 
Hans Schlüter. 
Karl Loffol. 

Friedrich Wittmütz-Richteuberg. 
Kurd von Ncetzow. 
Heinz Kayser-Samtens a. R. 
Paul Raetz-Altcfthr a. R 
Rndolf Voss. 

Quarta. 

Hans Zeeck. 

Johannes Htiricke- Landow a K. 
Ulrich Hamann-Zirkow a. R. 
Fritz Traeger 

Kurd Schramm -Annaburg Provinz 

Sachsen. 
Christian Schmidt. 
Kurd Eggers*- Abtshagen. 
Erich Wiecbraann. 
Berthold Eich. 

Willy Engel-Neumühl b, Franzbnrg. 
Willy Zöllner. 

Heinrich Kroog- Glashagen bei 

Siegfried Pähl * 

Wolfgang Barten*. 

Max Riedel-Eickhoff b. Franzburir. 

Friedrich Wilhelm Andres-Starkow 

b. Velgast. 
Rndolf Lindeu. 
Alfred Schiffmann. 
Walther Hoffmeistar. 
Walther Hellwjg. 
Willy Ehrhardt-Altefahr a. R. 
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Hans Rastnut. 
Werner v. Neetzow. 
Krwin Kitter. 
Walther Roldemaun. 
Gerhard Tetzlaff. 
Walther Lea. 
Bruno Lemke 
Fritz Horn-Wiek a. R. 
Erich Höge. 

Willy Hintze-Franzbiirg. 

Willy Dressier. 

.Jürgen Riedel-Rambin a. R. 

Bruno Trednp. 

Hans Weber. 

Erich Ploetz. 

Quinta. 

Fritz Wrede-Drazig b. Kreuz. 

Wilhelm Lau. 

Ulrich Leitner-Grimmen. 

Ernst Zeeck. 

Alex Horn-Wiek a. R. 

Hans Rothsprach. 



Bruno Wiechert. 
Karl Anders-Lüsaow. 
Friedrich Stuth-Ooldevitz o. R. 
Karl Hasse. 
Hans Brinkmann. 
Oilnther Lorenz 

Gustav lleumann-Clettwitz N.L. 
Eckart Schöroann-Alt- Loben» 
Hans 11011er. 
Willy Zemsch. 
ich 



Eric 

Robert Fellmer. 
Karl Pfeiffer. 
Willy Saos-Grahlhof a. R. 
Werner Henning-Gr.-Mohrdorf. 
Walther Kroos-Glashagen. 
Karl Christian Thonoann-Sievcrts- 

hagen. 
Philipp Garscbina. 

Sexta. 

Ferdinand Struck. 
Alfred 



Richard Jobu von Freyeud. 
Günther Krev. 
Gerhard Schlabitz. 
Ernst-Oskar Sievert. 
Reinhard Pähl. 
Bruno PUtter. 
Ulrich Peters, Zarrenzin. 
August Dorfer, Sagar.1 a. R. 
Hans Wiecbmann. 
Gustav Kieseritzky. 
Ernst Klöbn. 
Kurd Warnke. 

Friedrich Franz Kngol - Neumühl 

b Franzburg 
Alfred Bartels, Thicssow a. R. 
Karl Friedrich Starb - Klein- 

Kedingshagcn. 
Adolf Rewoldt-Piummendorf. 
Karl Tramburg- Xeuenpleen. 
Richard Höge. 
Herbert v. Neetzow. 
Czeslaw Gapski. 
Bruno Kroos - Glashagen bei 

Orimmen. 
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THE BORROWER WILL BE LH ARG F I) 
AN OVERDUE FEE 1FTHIS BOOK IS NOT 

RETURNED TO THE LIBRARY ON OR 
BEFORE THE LAST DATE STAMPED 
BELOW NON-RECEIPT OF OVERDUE 
NOTICES DOES NOT EXEMPT THE 
BORROVi'ER FROM OVERDUE FEES. 
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